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Die Engländer gebrauchen auch Stinkbomben . — Ein französisches Luftschiff

über Ztratzburg.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 17 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern brachte» auch die Engländer östlich von Apern Granaten und Bomben mit erstickend wirkender Gasent¬
wicklung zur Anwendung . — Am Südhang der Lorcttohöhe und nordwestlich von Arras ging uns ein kleiner
Stützpunkt von KV Meter Breite und 50 Meter Tiefe verloren . — In der C h a m p a g » e , nordwestlichvon Perthes,
wurde nach umfangreicher Sprengung eine französische Befcstignngsgruppe imSturm genommen. — Ein heute
früh angesetztcr feindlicher Gegenangriff mißglückte . — Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artillerie-
kämpfe statt . — Bei Flircy griffen die Franzosen mehrfach an . Mit schweren Verlusten wurden sic in ihre Stell ::» -
gen zurückgeworfen. — Bei einem E r k u n d i g n n g s v o r st o ß nahmen unsere Truppen die feindliche Stellung
nordwestlich von 11rbois (Vogesen) , die, weil für uns » »günstig gelegen, unter Mitnahme einer Anzahl gefangener
Alpenjäger , morgens wieder geräumt wurde. — Ein französisches Luftschiff erschien heute nacht über Straß¬
burg und warf mehrere Bomben ab. Der Sachschaden ist unbedcutxnd . Einige Zivilpersonen sind leider verletzt
worden. — Einer unserer Flieger , der vorgestern Calais mit Bomben belegt hat, bewarf Greenwich bei London
mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Lage blieb auch gestern unverändert . (W. T . B .)

(Amtlich.) Wien, 15 . April , mittags . In West-Galizien s ch e i t e r t e b e i C i e z k o w i c e an der Biala in den
Morgenstunden des 14 . April ein Vorstoß der Russen. — Auf den Höhen beiderseits Wysocko Wz . am Striyj
griffen stärkere russische Kräfte die Stellungen unserer Truppen an . Nach heftigem Kampfe wurde der Gegner g e -
worfc n, im Gegenangriff eine wichtige Höhe gewonnen und besetzt , 3 Offiziere und 661 Mann ge¬
fangen genommen . — Im übrigen an der Karpathenfront nur Geschützkampf . In vielen Abschnitten Ruhe . —
In Sü d o st - G a l iz i e n und in der Bukowina keine Ereignisse.

R « mWe MM ili k » MM«
(W. T . B .) Wien, 16 . April . Amtlich wird verlautbart : In Polen wurde ein russischer Angriff bei Blogiß

östlich Piotrkoff abgewicsen. An der unteren Nida schoß unsere Artillerie ein russisches Munitionsdepot in Brand.
Mehrere Schützengräben der Russen, die in unserem wirkungsvollen Geschützfcuer lagen , wurden vom Gegner unter
großen Verlusten fluchtartig verlassen. — In den Karpathen kam cs im Waldgebirge zu vereinzelten Kämpfen . Vor¬
gehende russische Infanterie wurde wie immer unter bedeutenden Verlusten abgewiesen; 478 Gefangene wurden dabei
gemacht. Partielle Kämpfe im Stryjtale brachten weitere 286Gefangene.

WM MM «W «H EllOÜ
(W. T . B .) Berlin, 16 . April . In der Nacht vom 15 . zum 16. April haben Marineluftschiffe mehrere

verteidigte Plätze an der südlichen englischen Ostküste erfolgreich mit Bomben beworfen. Die Luftschiffe
wurden vor uud bei den Angriffen heftig beschossen; sie sind » » beschädigt zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admirachabes der Marine , gez . Behnke.

Die Meiterte WWMMeii-
MM.

Aus dem K. u . k. Pressequartier wird berichtet, daß die
Karpathenschlacht zu einem vorläufigen Abschluß gekommen
sei und man sich jetzt ein klares Bild darüber nmchen könne.
Der Bericht rollt ein packendes Bild auf über die wechsel¬
vollen Kämpfe und unglaublichen Leistungen der Truppen.
Es fei daraus folgender Passus wiedergegeben:

Die ausgedehnte Linie der Verbündeten vom llzsoker
Paß bis zur Lystriza zu zersprengen, das war das Ziel , das
sich Las russische Oberkommando setzte . Nie war rhr die
Erreichung des seit Monaten angestrebten Planes , nach Un¬
garn einzufallen , in so hohem Grade nahe gerückt , wie in
dem Augenblick, als Przemysl fiel und 100 000 Mann aus-
geruhter Truppen mit einem Schlage frei wurden . Ganz
Europa hielt Len Atem an , die gewaltige Schlacht begann.
Riesige Massen wälzten sich aufs neue gegen die Karpathen¬
kessel. Zug auf Zug ging von Lemberg, Przemysl , Sam - -
bor, Rzeszow ab , um Soldaten , Geschütze , Munition und
Kriegsmaterial heranzuschleppen. Die Straßen dröhnten
vom Lärm der Autokolonnen . Furchtbar sollte der Schlag
sein . Während in allen russischen Kirchen Bittgottesdienste
abgehalten wurden , nahm der Ansturm seinen Anfang.
Staffelförmig folgten die DurchchruckM ersuche aufeinander.

Die Erfolge , welche die russische Walze erzielten , waren
unbedeutend und vorübergehend . Unter übermenschlichen
Anstrengungen allerdings gelang es den deutsch-österreichi¬
schen Truppen , die Durchbruchsversucheabzuschlagen und die
Umgehungsversuche zu vereiteln . In einem Gegenstoß ge¬
lang es der aus deutsche «: und österreichischen Truppen zu¬
sammengesetzten Südarmee , die Russen aus einen: ihrer
festesten Bollwerke hinauszrüverfen.

Die Verluste der Russen sollen furchtbare sein und das
Kriegselend hinter der russischen Front unter den zu-
sainmengepferchten Massen riesengroß. Die russische Offen¬
sive sei zusammengebrochcn, idas beweise «das Einschlafen
ihrer Angriffe . Das Ergebnis der furchtbaren Kämpfe ist
nach dem Bericht folgendes : Fm Duklagebiet und bei Eisna
hat sich die russische Front um weniges vorgeschoben, sonst
haben sich unsere Linien überall behauptet , östlich des
Uzsoker Passes sogar wesentlich nach vorn bewegt. Das ist
das Ergebnis des Generalangriffs , für den so ungeheure
Kräfte eingesetzt wurden . Nicht um einen Schritt hat sich
>die russische Heeresleitung ihrein Ziele genähert , für das sie

- alles in die LLagschale warf . Ziwerlässige Nachrichten be¬
sagen, :daß in den russischen Militärkreisen tiefste Bestürzung
und Niedergeschlagenheit über die ihnen bekannt gewordenen
Verlustziffern herrscht. Berge von Leichen türmen sich vor
den Stellungen der Verbündeten , und entsetzlich ist der
Leichengeruch der rächt Weichen will . Man greift nicht zu
hoch , wenn man die Gesamtembußc der Russen an Toten,

Verwundeten , Kranken und Gefangenen ans der Karpathen¬
schlacht auf mindestens eine halbe Million beziffert . Aber
nicht nur ihre Verluste fallen ins Gewicht, wenn man die
Ergebnisse des bisherigen Ansgangs der Karpathenschlacht
fixiere «: will , auch eine große Erschöpfung ist ans russischer
Seite eingetreten , die sich erst in kommenden Känrpfen in
ihren Konsequenzen erweisen wird . Man braucht kein Opti¬
mist zu sein , um auf GrirNd dieser Tatsachen die Karpathen¬
schlacht ähnlich wie die Winterschlachtin der Champagne für
die deutsche Armee als einen großen Erfolg unserer Waffen
zu bezeichnen. Unter den ungünstigen Verhältnissen haben
die Truppen der Monarchie in : Verein mit ihren Verbünde¬
ten eine«:: wie eine Sturzwelle hereinbrechenden Ansturm
Stand gehalten, wie ihn die Kriegsgeschichte Wohl selten
sah , dessen großer , gewaltiger Masse im schwierigsten Ge¬
lände erfolgreich Halt geboten und sie in einer Weise dezi¬
miert und geschwächt , die bedeutende Folgen nach sich ziehen
«nuß . Die Ausgabe, die dieser Krieg dem österreichisch-
ungarischen Heere gestellt hat , hat es vielfach in die Defen¬
sive verwiesen. Nicht immer tritt bei dieser Art des
Kampfes äußerlich klar genug hevvor, wie tüchtig und
heldenhaft und mit welch moralischer Kmft sich diese schönen
Truppen schlagen . Wo die brutale Macht der Zahl und die
Ungunst der Verhältnisse manchmal ein Zurückgshen not¬
wendig machen, sehen Pessimisten bedeutende Mißerfolge.
Auch der in den Karpathenkämpsen aufgegebene schmale
Streifen Landes mag mancherorts Anlaß zu falscher Be¬
urteilung der Sachlage gegeben haben . Aber die Ent¬
scheidung einer Schlacht wie der Karpathenschlacht hängt von
tiefer wurzelnden Faktoren als solchen winzigen 'Gelände-
Verlusten ab , und «deshalb Lars man ruhig sagen : Der Er¬
folg des zu Ende gegangenen gewaltigen Karpathe .nringens
gehört der österreichisch -ungarischen Armee.

s

Die Armeen in den Karpathenkämpsen zählen auch nach
Millionen . Nach Petersburger Meldungen beträgt die An¬
zahl der kämpfenden Truppen M Millionen . Eine Mel¬
dung der Daily Mail berechnet für die Karpatheikarmee der
Verbündeten 1/s Millionen Mann.

Englische Schiffs-Verluste.
(W . T . B .) London, 17 . April . Die Admiralität gibt

bekannt , «daß in der Woche , die am 14 . April endete, 1432
Schisse angekommen und ausgesiahren sind. Zwei britische
Schisse von zusammen 6586 Tonnen wurde «: von Untersee¬
booten versenkt. Ein Schiss wurde toped-icrt , erreichte aber
den Hasen. Seit dem 18 . Februar sind 38 britische Schisse
versenkt oder beschlagnahmt worden.

England belohnt die Verletzer des Völkerrechts.
(W. T . B .) London, 17 . April . Die Shipping Gazette

vom 26. März gibt bekannt, daß den : Kapitän des Dampfers
Thorndis , J . W . Blell , für das Rammen eines deutschen
Unterseebootes der Rang eines Leutnants der Reserve in
der englischen Marine und außerdem von: «König Georg
das Verdienstkrenz verliehen worden ist. Damit ist der
Beweis erneut geführt , daß die britische Negierung das Ge¬
bühren der Besatzung ihrer Handelsschiffe billigt und be -'

lohnt , die gegen alles Völkerrecht die bewaffnete Macht an¬
greifen und sich damit außerhalb des Völkerrechts stellen.
Auf Warnung und Rücksicht irgend welcher Art können solche
Fahrzeuge jetzt weniger denn je rechnen.

Chile protestiert gegen die Verletzung der Souveränität
durch ein englisches Kriegsschiff.

(W . T . B .) London, 17 . April . Zwischen der Re¬
gierung von Chile und der britischen Regierung fand ein
Notenaustausch wegen der Versenkung des deutschen Kreu¬
zers Dresden in den chilenischen Territorirügewässern statt.
Die chilenische Regierung erhob energisch Einspruch gdgen
die Verletzung ihrer Smlveränitätsrechte . Für Eduard Grey
bot :m Namen der britischen Regierung der britische
Geschäftsträger weitgehendste Entschuldigung für das un-
qnalifizierte Vorgehen des Kapitäns der Glasgow an.

M MW m hie Mhmellen.
(W. T . B .) Konstantinopel , 16 . April . Ans dem Haupt¬

quartier wird mitgeteilt : Gestern nachmittag beschoß ein
feindlicher Panzerkreuzer in größeren Zeitabständen und
ohne Erfolg die Befestigungen der Darchanellen von der Ein¬
fahrt aus . Vier Granaten aus unseren Batterien trafen den
Panzerkreuzer , auf dem ein Brand entstand . Das Schiff
fuhr sofort in der Richtung auf Tenedos ab.

(W . T . B .) London, 16 . April . Der Star meldet:
Täglich kommen große türkische Truppenmassen auf der
Gallipokihalbinsel an , besonders in Kilid Bahr . Me schwe¬
ren Kanonen aus den Festungswerken Konstantinopels wer»



1 silff

lum nach den Dardanellen übergeführt . U,rch eine aroße
Unzahl deutscher Flugzeuge ist eingetroffen und beschießt
die Transportflotte der Alliierten . Der Schaden, den sie
anrichten . ist nicht bekannt . Die Kriegsschiffe der Alliierten
Lombardieren täglich die türkischen Stellungen.

Kopenhagen , 16. April . Der Londoner Standard meldet
aus Athen . Laß deutsche , Flugzeuge die englisch -französische
Transportflottc bei Tenedos bombardiert hätten . Die
Flottenleitung gebe über Verluste nichts bekannt.

Der französischeBericht.
(W . T . B .) Paris , 16 . April . Amtlicher Bericht von

Donnerstag abend . Nördlich von Arras trugen wir einen
glänzenden Erfolg .davon, welcher denjemigen des letzten
Monats vervollständigt : Die ganze Südofthöhe von Notre
Dame de Lorettc wurde im Bajonettangriff von unseren
Truppen eingenommen , welche jetzt die ganzen Südosthänge
b s zürn Rande Ablain -St . Nazaire besetzt Halten. Wir
machten 1i>0 Gefangene , darunter mehrere Offiziere und
erbeuteten drei Minenwerfer und zwei Maschinengewehre.
In Thiepva -l und La Boiselle im Gebiet von Albert ver¬
suchte der Feind zwei Angriffe , welche sofort angehalten
Wunden. In den Argonncn bei Bagatelle zerstörte unsere
Artillerie den deutschen Hauptschützsngraben. Weiter östlich
von Meurisso -nsbache warfen wir einen Angriff zurück . In
Eparges unternahm der Feind in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag .drei Gegenangriffe , um uns den Endvor¬
sprung wieder abzunehmen : er wurde zurückgeworfen und
erlitt schwere Verluste . Um die Mittagsstunde beschoß er
heftig die Stellung , griff aber nicht an . Im Mortmwre-
Wald warfen wir einen Gegenangriff zurück , verfolgten den
Feind und dehnten .das am 12 . April gewonnene Gelände
aus . Der "Bestand uirserer Beute beläuft sich auf zwei R-e-
volderkanonen . zwei Minenwerfer , ein Maschinengewehr,
mehrere hundert Gewehre und tausende von Patronen und
Granaten . Im Priester -Wald warfen wir einen Gegen¬
angriff zurück und nrachten Gefangene. Ein deutsches
Aviatik -Flugzeug warf Bomben auf das Hospital von
Mourmelon . Als Vergeltungsmaßnahme für das Bom-
-bavdement von Nancy durch einen Zeppelin warf eins
unserer Flugzeuge 5 Bomben auf bas deutsche Große Haupt¬
aartier . Die Geschosse fielen alle auf -die Gebäude in M-e-
zieres und Charleville , wo der kaiserliche Gener-alstab unter-
gsbracht ist. Wir bombardierten gleichfalls den Bahnhof
Freibur -g i . B.

Vordringen der Oesterrercher auf russisches Gebiet.
Wien , 16. April .- Dem Deutschen Volksblatt wird aus

dem Kriegspresfeguartier gemeldet: Versucheder Russen, die
österreichisch-ungarischen Truppen , die auf russisches Gebiet
vorgedrnngerr waren , zurückzuwerfen, wurden abgcwiesen.
An der Dnjestr -Front dauern die Kämpfe an und haben zu
weiteren Erfolgen der verbündeten Truppen geführt. In
den letzten Tagen gingen heftige Regengüsse nieder, die den
Boden an der ganzen Front aufweichten: trotzdem gewinnen
unsere Truppen schrittweise Raum . Weitere Umgehungs-
Versuche der Russen am Dnjestr wurden abgeschlagen. Bei
Zalesczyki wurde weiter Raum gewonnen.

Fliegerangriffe auf deutsche Städte und Ortschaften.
Stuttgart - 16 . April . Das Armeeoberkommando gibt

bekannt , daß heute morgen ein französischer'Doppeldecker
einen Angriff auf die Pulverfabrik in Rottweil unternom¬
men hat . Der Flieger , der von öem Abwehrkommando
heftig beschossen wurde , warf einige Bomben ab . durch dis
zwei Zivilpersonen getötet, eine verletzt wirrde. Der
Materialschaden ist gering , der Betrieb ist nicht gestört.
Der Flieger , dessen Maschine durch Treffer beschädigtwurde,
flog in nordwestlicher Richtung weiter.

(W . T . B .) Basel , 16. April . Heute früh wurden aus
dem neuangelegten Südbahnhof der benachbarten badischen
Gemeinde Haltingcn von französischen Fliegern Bomben ab-
gcworfen und zwei Wagen zerstört. Auf,dem -Bahnhof ent¬
stand ein Brand . Hier war das Platzen der Schrapnells -der
Abwehrkanonsn auf der Tüllinger Höhe am lichtblauen
Frühlingshimmel Mt zu beobachten. Der Flieger entkam
jedoch ungetroffen.

Freiburg , 16 . April . Von den fünf Bomben , die gestern
über dem Stadtteil Stühlinig -er niederfielen . richteten drei
Schaden an . Es wurden zwei Männer und vier Kinder ge¬
tötet . Außerdem -wurde das Pferd eines Fuhrwerks ge¬
tötet . Weiter sind -durch diese Bomben zwei Männer und
acht Kinder schwer un.d eine Anzahl Schulkinder leicht ver¬
letzt -worden . Eine Bombe hat außerdem den Dachstuhl
eines Hauses durchschlagen. Von den Verwundeten sind in¬

zwischen zwei weitere Personen gestorben.
Luftkreuzerkrieg.

Ueber den durch die Zeppeline angerichteten Schaden
liegen noch folgende Meldungen vor:

(W. T . B .) London , 16 . April . (Reuter .) Heute früh
12 Uhr 10 Min . erschienen zwei deutsche Luftschiffe über
Maldon (Essex ) und warfen vier Bomben ab , die keinen
Sachschaden verursachten . Die Luftschiffe warfen ebenfalls
Bomben auf das Highbridge -Becken ab . Drei Kilometer wei¬
ter wurden einige Häuser in Brand gesteckt . Die Luftschiffe
folgten dem Laufe des Flusses Blackwater.

Amsterdam , 16. April . Reuter meldet : Um Mitternacht
erschienen zwei Zeppeline über Maldon in Essex und warfen
vier Bomben , dann auf die Docks von Highbridge zwei Bom¬
ben. Einige Häuser gerieten in Brand . Die Luftschiffs
folgten dem Lauf des Blackwater und beschrieben fortwährend
Kreise. Um 1 Uhr kam ein Zeppelin von der Seeseite über
Lowestoft und warf drei Bomben . Dre Stadt geriet in
Brand , den man drei Kilometer weit sah . Der Umfang des
Schadens ist noch nickst bekannt . Der Zeppelin warf dann
sechs Bomben auf Southwold und verschwand dann in Rich¬
tung nach See.

Der Krieg Zwischen der Türkei und dem Dreiverband.
(W. T . B .) London , 16. April . Der Staatssekretär

für Indien teilt über die jüngsten Kämpfe jn Mesopotamien
mit : Nach Eintreffen beträchtlicher Verstärkungen nahmen
die türffschen Truppen die Offensive gegen die britischen

Stellungen bei Korna, Ahwaz und Shaiba auf . Die Briten
hätten aber nicht nur die Angriffe abgeschlagen, sondern bei
Schaiba die Türken in einem Offensivstoß zurückgetrieben
und verfolgt.

4000 Japaner in Kalifornien gelandet.
Aus San Franzisko kommt die sensationelle Nachricht,

daß 4000 japanische Soldaten an der kalifornischen Küste
gelandet worden seien, um das gestrandete Kriegsschiff
Asamora zu schützen. Jn Washington weiß man davon noch
nichts.

Vergebliche englische Opfer.
Rotterdam , 16 . April . Die Londoner Gazette veröffent¬

licht in einem Extrablatt den Bericht des Generals French-s
über die Schlacht bei Neuve Chcrpelle am 10 . , 11 . und
12. März , in dem die von -dem General verzeichneten Ergeb¬
nisse recht bemerkenswert sind, weil von einem Erfolg nichts
darin steht, sondern ganz nüchtern zugsgeben wird , daß die
englischen Truppen umsonst geopfert worden sind. Es heißt
dort : „Die englische 23 . Brigade wurde -bereits beim ersten
Angriff durch Dra -htversperrun -gsn, die nicht genügend zer¬
stört waren , aufgehalten (obwohl die englischen Berichte
immer stolz von -dem schrecklichen Kanonenfeuer in -diesem
Gefechte berichten) . Die 35. Brigade wurde nach Besetzung
des Dorfes ebenso wie die 34. durch deutsche Maschinen¬
gewehre in Schach gehalten. Auf der Brücke über den Lys-
fluß war es, obwohl dieser Punkt von den Indern mit
Unterstützung der -Artillerie angegriffen wurde , unmöglich,
weiter zu kommen. Auch das erste Armeekorps , «das von
Givsnchy aus an-griff, konnte wegen der Dra -htversperrun -gen
nicht Vorrücken . Am 11 . -März mußte sich die Infanterie
-zurückziehen, da die Artillerie nicht genügend helfen konnte,
weil die Beobachtung durch schlechtes Wetter unmöglich und
die Telephonl -eitun-g zerstört war . Am 13 . März versuchte
das vierte indische Korps einen Angriff , konnte sich aber
nicht behaupten . Die Deutschen unternahmen heftige
Gegenangriffe unter Deckung von Geschützfeuer und ivarfen
die Inder bequem zurück .

"

' Ueber 6 Milliarden Kriegsanleihe cmgezahlt.
(W. T . B .) Berlin, 16 . April . Das Ergebnis

der Einzahlung auf die Kriegsanleihe Zum
ersten Einzahlungstermin liegt jetzt vor. Nach den getroffe¬
nen Bestimmungen waren bis zu diesem Termin die kleinen
Zeichnungen bis zu 1000 Mark einschließlich voll und auf die
größeren Zeichnungen 30 Prozent , zusammen also rund 3360
Millionen Mark oder 37 Prozent der Gesamtsumme zu
zahlen . Tatsächlich sind cmgezahlt worden 6076 Mil¬
lionen Mark oder 67 Prozent der Gesamtsumme,
also 2716 Millionen oder 30 Prozent mehr als fällig waren.

Japan und China.
Kopenhagen , 16. April . Die Petersburger Wr -emja

meldet aus Tokio : Ein Dekret des Mikado erklärt Tsingtau
zum zweiten Festlandshafen der japanischen Flotte . Die
chinesisch -japanischen Verhandlungen werden mit Hinzu¬
ziehung eines Bevollmächtigten des japanischen Krisgs-
ministeriums weitergeführt . Die chinesischen Häfen Ningpo
und Amoy sollen japauffch-e Freihafeng -sbiete erhalten.

Kopenhagen , 16 . April . China hat die in Amerika be¬
stellten Kreuzer und Unterseeboote freiwillig an die Ber¬
einigten Staaten verkauft.

Ost und West.
Zwischen- der liberalen und der konservativen Presse

Berlins ist eine sehr lebhafte Diskussion über die Frage ent¬
standen , ob Deutschland in Rußland oder in England seinen
gefährlicheren Gegner erblicken solle . Herrn v . Gerlach in
der Welt am Montag und Theodor Wolfs im Berl . Tage¬
blatt ist nun ein wertvoller Bundesgenosse in -dem früheren
Botschafter in Rom, Grafen Monts , erstanden, der im Berl.
Tageblatt entscheidende Gesichtspunkte für eine Versöh-
nungspolitik gegenüber dem Westen zur Geltung bringt.
Nach -der Auffassung des -Grafen Monts , der in diesem
Punkte dem Staatssekretär Helsserich nahesteht, ist der
Krieg von Rußland airgezettelt und England ist in ihn nur
halb widerstrebend hineingerissen worden. -Gerade in dem
nahen Erfolg der deutsch - englischen Bestrebungen sieht Graf
Monts eine Ha-uptursache des Kriegsausbruchs , denn Ruß¬
land wollte nicht warten , bis sich dieser -Erfolg verwirklichte.
„ Man war ja auf längere Zeit noch des mit der Gläubiger¬
fessel gebundenen französischenAlliierten sicher , aber die un¬
verkennbare Besserung der englisch -deutschen Beziehungen
ließ Eile geboten -erscheinen ." Graf Monts weist auf die
starke Friedeuspartei hin , die sich in England regt und - -die
brs zum Kriegsausbruch auch in der Regierung ihren Platz
einnahm . Er meint , in England -müsse man einsehen, daß
eine allzugroße Schwächung Deutschlands nicht im Inter¬
esse Englands , sondern im Interesse Rußlands liege, zu dem
England in ständigem weltpolitischen Gegensatz stehe. Mit
großem Freimut spricht er sich -darüber aus , inwieweit -die
-deutsche Flotten -rivalität die Teilnahme Englands am
Kriege mit verursacht hat:

Namentlich die Flotte war ein immer -mehr drücken¬
der Alp . Wer billig ist, muß zugeben, daß die großen
Interessen Albions in allen Weltteilen und die Verbin¬
dung mit den Kolonien nur durch eine stets dienstfähige,
nicht an -die heimischen Gewässer gebundene Flotte ge¬
sichert werden können. So reich an Menschen und an
Mitteln ist selbst England nicht, um dauernd -das Zwei-
Kiele-Prinzip gegenüber einer ständig wachsenden deut¬
schen Seemacht durchhalten zu können.

Graf Reventlow in der Deutschen Tageszeitung gerät
über diese Aeußerung .ganz außer sich. Er sagt von den
oben zitierten Sätzen, daß sie „eine öffentliche Desavouie¬
rung der -deutschenMarinepolitik während der letzten fünf¬
zehn Jahre -bedeuten und sich in einem Augenblick auf den
Standpunkt Großbritanniens stellen, wo das Deutsche Reich
aber init Großbritannien im Kriege -liegt ". Auf solche Vor¬
würfe -muß sich jeder gefaßt machen , der sich bemüht , den
Standpunkt eines Gegners zwar nicht — wie Graf Reveni-
low irriger Weise meint — zu vertreten , Wohl aber ihn zu
begreifen.

Dis Kreuzzeitung meint aus alter Freundschaft , daß
Rußland und Deutschland durch keine -unmittelbaren politi¬
schen Gegensätze getrennt sind. Sie spricht aber auch vom
deutschfeindlichenPanslavismus und versichert : „Wir wer¬
den auch künftig möglicherweise wieder nach Osten zu
kämpfen haben.

" Die Kreuzztg. hält den deutsch-englischen
Gegensatz erst recht für unüberwindbar . Danach würde mit
einer dauernden Kriegsgefahr auch nach dem Kriege sowohl
im Osten wie jenseits der Nordsee zu rechnen sein. Die¬
selben Politiker aber , -die in Rußland wie in England dau¬
ernde Feinds sehen , wollen auch Frankreich gegenüber eine
Politik befolgen, die für weitere Jahrzehnte jede Verständi¬
gung ausschlteßt. Das Ergebnis -wäre : Wiederholung des
Weltkrieges mit der gleichen Mächtekonstellation wie dies¬
mal in absehbarer Zeit . Es bleibt nur noch di-e Frage , ob
nicht ein deutscher Staatsmann , der sehenden Auges diesen
Weg zurück im alten -Wirrs -al einschlüge, gehängt zu -werden
verdiente.

Irgendwie müssen wir in Zukunft aus dem Ring der
-Einkreisung heraus . Und Bas-allen Rußlands , -das später
einmal -dank seiner ungeheuren Fläche und der auf ihr stän¬
dig wachsenden Bevölkerung eine stärkere Militärmacht als
Deutschland sein wird , wollen wir nicht werden ! Was
bleibt da übrig ? Die Frage beantwortet sich von selbst!

PsLitrsiche KrnrdfetzE.
Rüstringen , 17 . April.

Einschränkung der Herstellung von Trinkbranntweiu.
Der Reichskanzler hat angeordnet , daß die Verwendung des
zur Versteuerung freigegebenen Branntweins zu anderen
als Heilzwecken und zur Fabrikation von Parfümerien , ins¬
besondere die Abgabe in unverarbeitetem Zustand , solvie die
Herstellung von alkoholischen Getränken und von Likör-
Essenzenverboten ist.

Nachprüfung der Getreidevorräte . Die La-ndwirtschafts-
kamm-er für Westfalen hat bei der Kriegsgetr -eidegesellschaft
beantragt , eine Nachprüfung der auf -gespeicherten -Getreide-
Vorräte sofort und dann von Zeit zu Zeit eintreten zu
lassen , damit erheblicheVerluste vermieden würden . Wo es
an anderen Arbeitskräften mangelt , sollten Arbeitskolonnen
aus Kriegsgefangenen -gebildet werden , die für die Um¬
setzung des Getreides sorgen müßten.

Mehlverteuerung und Kartoffelüberfluß . Der Voss.
Ztg . wird aus Lübbenau geschrieben : „Vor einigen Wochen
wurden die Bäcker hier gezwungen, ihre -großen Vorräte an
-die Getreide - und Mehlkommission -abzugsben . Die -meisten
von ihnen hatten Hunderte von Zentnern auf ihren Böden
lagern , die , wie stets, bis zur neuen Ernte reichen sollten.
Für diese Vorräte erhielten sie für den Doppelzentner
Rog-geninehl 33 Mark und für den Doppelzentner Weizen¬
mehl 36 Mark . Jetzt werden sie nun gezwungen , ihre ab-
-gelieferte Ware erheblich teurer wisd-erznk-cmfen und für den
Doppelzentner Roggenmehl 44 Mark und für den Doppel¬
zentner Weizenmehl 48,50 Mark zu- zahlen . -Es sind -also
für Mühewaltung und Provision für den Doppelzentner 12
Mark au'fzubringen , -die in der -ohnehin teuren und schweren
Zeit hätten vermieden werden können Und die -die armen
Familien mit zahlreichen Kindern doppelt schwer -empfinden.
— Aehnlich ist es mit den Kartoffeln , -die durch längere Auf¬
bewahrung in -den Gruben von Woche zu Woche -sich erheblich
im Preise steigern sollen, wodurch die Besitzer geradezu er¬
mutigt werden, ihre Ware recht lange festzuh-alten . Es

lagern noch solche enorme Massen Kartoffeln auf -dem Lande,
-daß diese nach dem nunmehrigen Abschlachten der jüngeren
Schweine und Aufhebung des Branntw -einbrennens nicht
alle werden können und man noch im Juni -und Juli alte

Kartoffeln wird essen -müssen. Außerdem wird ein großer
Teil verfaulen , -da. sie zuletzt nicht -mehr -werden verfüttert
Werder können.

"

Staatsbeihilfe zur Beschaffung von Dauerfleisch. Aus

Anfrage einiger Städte hat die Reichsregierung erklärt , daß
das Reich sich an dem Risiko finanziell beteiligen werde, das
eventuell den Gemeinden durch dieBeschaffung von Dauer,

fleisch nach Abschlachtungihrer Schweinebestände entsichert
könne.

Der elsaß -lothringische Landtag ist am Donnerstag,
nachdem die zweite Kammer noch ihre Zustimmung zur
Verordnung des kaiserlichenStaathalters vom 31. Dezember
1914 , wonach der Ausgabebetrag der Schatzanweisungen von
14 auf 30 Millionen erhöht wird , gegeben, und die erste Kam¬
mer den Etat in dritter Lesung en bloo angenommen hatte,
geschlossen worden.

Fürsorge für die Kriegsbeschädigten. Eine Konferenz
der deutschen Landesversicherungsanstalten , die dieser Tage
in Erfurt stattfand , befaßte sich mit der Fürsorge für die

Kriegsbeschädigten und stellte dazu folgende Leitsätze auf:
1 . Die deutschen Landesversicherungsanstalten sind be¬

rufen und gewillt , sich an der Kriegsbeschädigten -Fürsorge
im größtmöglichen Umfange zu beteiligen , und zwar nicht
nur auf dem Gebiete der ärztlichen Fürsorge (Heilverfahren ),
sonder auch auf wirtschaftlichem Gebiete (Berufsberatung,
Berufsumschulung , Arbeitsvermittlung usw .) .

2. Die deutschen Landesversicherungsanstalten sind der

Anschauung, daß ihr eigenes Interesse , das in der auch volks¬
wirtschaftlichnotwendigen Verhütung des Eintritts dauern-

,der-Erwerbsun 'fähigkeit LerWersichertenbesteht, das Eintreten
derVersicherungsanstalten auf ärztlichem und wirtschaftlichem
Gebiete schon vor der Entlassung der Kriegsbeschädigten aus
dem Heeresdienste fordert ; und daß zur Klärung der Zu¬
ständigkeitsfragen Abkommen mit der Militärverwaltung
zweckmäßig erscheinen.

3 . Der zuständige Ausschuß wird beauftragt , mit dem
preußischen Kriegsministerium über die Grundlage (Richt¬
linien ) von Abkommen zu verhandeln , die mit örtlichen,
eventuell provinziellen Organen der Militärverwaltung ad-
zufchließen sind und deren Abschließung sämtlichen Landes¬
versicherungsanstalten freisteht.

Der Wiederaufbau in OstpElßen . Die Militärver¬
waltung hat zu den Aufräumungsarbeit -en in -den zerstörten
Gebieten OskpreMens Schipper -Mannschaften kommandiert.
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Mil der Bautätigkeit ist -bereits begonnen worden . Man ist
bestrebt, bis zu-m Herbst möglichst viele Gebäude unter Dach
zu bringen.

Zentralisation der deutschen Arbeitsnachweise. In der
Nordd . Mg . Ztg . lesen wir : Den unausgesetzten Bemühun-
gen des Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise ist es nun»
mehr gelungen , das ganze Deutsche Reich mit einem Netze
von Arbeitsnachweisvcrbänden zu umziehen, die zur Grund¬
lage für denAusbau der öffentlichen Arbeitsnachweise dienen.
In den letzten Monaten sind die Arbeitsnachweisvcrbände
für die Provinz Wcstpreußen , die beiden Mecklenburg und
die Hansastädte gegründet worden . In den Arbeitsnachweis-
Verbänden sind alle interessierten Behörden und Korpora¬
tionen vertreten . Von besonderer Bedeutung wird die Or¬
ganisation für die großen Aufgaben sein, die an die Arbeits¬
vermittlung nach Fricdensschluß herantretcn . Am 24. April
findet in Berlin eine Versammlung aller deutschen ArbeitL-
nachweisverbände statt , in der eine Reorganisation des Ver¬
bandes deutscher Arbeitsnachweise auf Grund neuer Statu¬
ten beschlossen werden soll.

Schweiz.
Bern , 18 . April . Der Ständerat und der Nationalrat

haben eine Vorlage betreffend eine eidgenössischeKriegssteuer
auf die Einkommen über 2600 Franken und die Vermögen
über 10 000 Franken einstimmig angenommen . Die Steuer
soll zur teilwcisen Deckung der Mobilisationskosten dienen.
Die Vorlage unterliegt noch der Volksabstimmung.

Knappe Zuckervorräte . Aus Zürich wird berichtet: Die
von: schweizerischen Handclsdepartemeint angeorldn-ete En¬
quete ergab, idaß die Zuckervorräte der Schweiz noch für
etwa zwei Monate reichen. , Man meint , daß , wenn in
nächster Zeit keine Verständigung mit Deutschland und
Oesterreich erfolgen könne, aller Jndustrtezucker im Inter¬
esse des Konsums mit Beschlag belegt werden müßte . Wegen
der Zuckerausfuhrverbote sollen keine Ausfuhrbewilligungen
für Schokolade, kondensierte Milch und Käse nach diesen
beiden Ländern mehr erteilt Werdau.

Jtnkie».
Strenge Ausfuhrverbote . In Italien wird seit Kriegs¬

beginn die Ausfuhr auf gemünztes Gold und Silber aufs
strengste bestraft. Das Gepäck der Reisenden wird beim
Uebergang an der Grenze aufs genaueste untersucht, und
die Reisenden, bei denen Gold oder Silber gefunden wird,
werden in Haft genommen und wegen Kriegskonterbande
vor Gericht gestellt. In letzter Woche wurden nach einer
Meldung der Neuen Zürcher Zeitung zwei Züricher Damen,
die in Gold und Silber 600 bzw. 400 Franken mit sich
führten , in Chiasso von der italienischen Zollbehörde ver¬
haftet und vor Gericht gestellt. Die eine Dame wurde zu
10 Monaten , die andere zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Nur der Geschicklichkeit ihres Verteidigers und dem Ge¬
rechtigkeitssinn ihrer Richter haben sie es zu verdanken, daß
sie unter Zirbilligung -des bedingten Straferlasses die
Strafe nicht absitzen müssen. Ein deutscher Kaufrncmn, der
1300 Franks in -Gold mit sich führte , wurde zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Starke für technische Zwecke benötigt , ist es heute, wo es
-gib , mit den Nahrungsmitteln sorgfälttgst hauszuhaltsn,
vaterländische Pflicht , auf jene möglichst zu -verzichten, um
sie für die Volksernährung freizuhalten.

» * »

Stadtratssitzung . Die auf Dienstag den 20. April an¬
gesetzte Sitzung des Magistrats , Gesamtstadtrats und Stadt¬
rats wird umgesetzt auf Dienstag den 27 . April,
vormittags 9 Uhr.

Von der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen erhalten wir folgende Mitteilung:
Die Natioiralstiftung bereitet für die kommenden Monate
eine Reihe von 'Sammlungen vor , die vermöge ihrer Orga¬
nisation die weitesten Kreise -des Publikums zu Werktätiger,
ergiebiger -Mithilfe heranziehen sollen, -ohne ihm irgend
-welche empfindliche Opfer zuznmuten . Sie wird zu geeig¬
neter Zeit mit der Darlegung ihrer Absichten -hervortreten,
möchte aber schon heute die öffentliche Aufmetksamkeit auf
die Notwendigkeit hinlenken, die Kräfte und Mittel im
Hinblick auf das große eine Ziel der Nationalstiftung nach
Möglichkeit zusammenzuhalten . Diese im höchsten Sinne
patriotische, mit dem Schutz und- Beistand der Heeresverwal¬
tung und der obersten Behörden ausgerüstete Unternehmung
wurde nicht begründet , um -einer besonderen Gruppe oder
Spezialwaffe unserer Armee eine mehr oder minder aus¬
reichende, mehr oder minder vorübergehende Unterstützung
zuzuführen ; sie wurde auch nicht begründet , um gelegentlich
oder in Ausnahmesällen einzugr-eifen, sondern sie trat ins
Leben, um planmäßig großzügig und für Jahrzehnte allen
jenen Hinterbliebeiren unserer heldenmütigen Krieger , die
ihrer -bedürfen , über die staatliche Fürsorge hinaus mit Rat
und Tat zur Seite zu stehen . An -die Gabenfreudigkeit -der
Daheimg -ebliebenen , die seit Monaten mit Blicken voll Stolz
und Bangen nach Ost und Westen schauen , werden jetzt,
gewiß immer in wohlgemeinter Absicht , ungeheure Anforde¬
rungen gestellt, und gerade die großen Erfolge der N-ational-
stiftuirg liefern den besten Beweis , -daß -das deutsche Herz
nicht versagt . Sie rechnet mit -der gewiß begründeten
Ueberzeugung , daß das deutsche Herz auch fernerhin nicht
versagen wird , denn -die Nationnlstistung kann ihr ge¬
waltiges Liebeswerk nur vollbringen , wenn sie mit langem
Atem aus dem Vollen schöpft und wenn die unzähligen
offenen Hände , die sich im Bewußtsein einer heiligen Pflicht
den Hinterbliebenen entg-egenstrecken , von der Erkenntnis
geleitet werden , daß am Besten gibt , wer zur rechten Zeit
und am rechten Ort gibt . Wer sein Geld verzettelt , der ver¬
zettelt die Hilfe , der verzettelt sein Herz!

Baut Sonnenblumen an ! Der preußische Eisenbahn¬
minister Dr . v . Breitenbach empfiehlt den Eisenbahnern den
Massenanbau von Sonnenblumen . Der Same der Sonnen¬
blume liefert ein wertvolles Oel , das als Speiseöl für dis
Herstellung von Kunstbutter und andere Zwecke verwendet
werden kann . Bei dem Mangel an Fetten wird dieses Er¬
zeugnis im laufenden Jahre von besonderer Bedeutung sein.
Dis Preß

'
rückstände bilden ein ausgezeichnetes Kraftfutter;

die Blüten werden von den Bienen gern besucht . Der Preis
für 100 Kilo Samen schwankt zwischen 80 und 100 Mark.
Mit den Anpflanzungen soll Anfang Mai begonnen werden.

Schwcmeschlachtungen in Preußen . Nach den un¬
gefähren amtlichen Ermittelungen sind in der Zeit vom
1 . Dezember 1914 bis Ende Januar 1916 bereits etwa vier
und eine halbe Million Schweine zur Wschlachluing ge¬
kommen. Der hiernach noch verbliebene Bestand für Preu¬
ßen von 13 Millionen hat inzwischen eine weitere erhebliche
Verminderung erfahren . Neben den größeren städtischen
Verwaltungen gehen jetzt auch dis mittleren Städte , die
im Besitz eigener Schlachthäuser find , damit vor , Gefrier¬
hallen anzulegen , um auf diese Weise größere Mengen von
Schweinefleisch für spätere Zeit zu konservieren.

N . Volksbücherei. Die Zahl der Leser und Entleiher ist
jetzt bereits auf 515 gestiegen und nimmt noch dauernd zu.
Ein Wunschbuch auf Neubeschaffungen liegt im Lesezimmer
aus . Für die Sommermonate sind Bücherei und Lesesaal
an jedem Wochentage von 5 bis 9 Uhr abends geöffnet , an
den Sonntagen jedoch geschlossen . Von jetzt ab sollen -die
Neubeschaffungeil veröffentlicht wevden, damit die Inhaber
-von -BücherverzeichnissenLiese stets vervollständigen können.
Neubeschaffungen unter ^ 1 : Nr . 1159 . Bloem , Walter —
Das eiserne Jahr . 1160 . Bloem, Walter — Volk wider Volk.
1161. Bloem, Walter — Die Schmiede der Zukunft . (Roman¬
trilogie aus 1870/71 .) 1162 . Herzog, Rudolf — Das große
Heimweh , Roman . 1163 . Herzog, Rudolf — Die Viskottens,
Roman . 1164 . Herzog, Rudolf — Hanseaten , Roman . 1166.
Bloem , Walter — Das verlorene Vaterland , Roman . 1166.
Bloem , Walter — Dasselbe. 1167 . -Frentzen, Gustav —
Bismarck . Epische -Erzählung . 1168/1169. Günther , Agnes
— Die Heilige und ihr Narr . Roman . (2 Bände ) . 1170.
-Rantzau , Adelin-e Gräfin zu — Der Dritte . Roman . 1171.
Schäfer , Wilhelm — Anekdoten. Gruppe L 1 : Nr . 152.
Bürgerhäuser aus Sammlung Langewische. 153 —156.
Deutschland unter Kaiser Wilhelm II . Ein Sammelwerk.
3 Bände . Band 1 Inhalt : DeutschePolitik . Staat und Ver-
walttmg . Die Entwicklung des Rechts. Die deutsche Wehr¬
macht. Die Kolonien. — Band 2 Inhalt : Das deutsche
Wirtschaftsleben . Das Verkehrswesen. Die Kirche. Das
Unterrichtswesen . — Band 3 Inhalt : Die Wissenschaften.
Schöne Literatur und Künste. Oeffentliches Leben . —
166. Kabisch , Richard — Im alten Reich. Deutsche Ge¬
schichte . 157 . Kabisch , Richard — Das neue Reich. Deutschs
Geschichte. 168 . Kjellen, Dr . Rudolf — Die Großmächte -der
Gegenwart . 169 . Kellermann , Dr . Hermann — Deutsche
Kriegsschwänke 1914 . 160 . Meinecke — -Deutsche Er¬
hebung 1914 . 161—166 . Ranke, Leopold von — Deutschs
Geschichte im Zeitalter der Reformation . (6 Bände .) —
Gruppe U 2 : Nr . 141 . Klein , Timm — Der Kanzler
Otto von Bismarck in seinen Briefen , Reden
und Erinnerungen , sowie in Berichten und Anekdoten seiner
Zeit . Gruppe L 5 : Nr . 89 . Wölsche, Wilhelm — Der Mensch
der Zukunft . 90 . Braun , Fritz — OstmärkischeStädte und
Landschaften. 91 . Kahn , Dr . Fritz — Die Milchstraße.
92. Nagel , Dr . Oskar — Romantik -der Chemie. 93 . Nansen,
Fridtjof — Sibirien , ein Zukunftsland . 94. Popp , Dr.
Hermann — Das Werden der deutschen Familie . 96—97.
Hodin , Sven — Transhimalaja . Entdeckungen und Aben¬
teuer in Tibet (3 Bände ) .

Rüstringen , 17 . April.
Talkum als Mehlersatz für gewerbliche Zwecke.

Zur Sicherung unserer Volksernährung ist es nötig,
die Verwendung der Mehle zu gewerblichen Zwecken mög¬
lichst zu vermeiden . Die Verwendung des Kartoffelmehls
in der Seifen -Jndustrie ist schon verboten. Aber in einer
ganzen Reihe anderer Industrien werden noch Kartoffel -,
Weizen- und Roggenmehle in zum Teil beträchtlichen Men¬
gen verbraucht, so z . B . in der Weberei zum Schlichten der
Garnketten , in der Appretur zum Beschweren , Füllen und
Steifen der Gewebe ; auch in der Heilmittel -Bereitung , in
der Kosmetik und in der Wachsblumen -Fabrikation werden
Mehle verarbeitet.

Und doch steht allen diesen Industrien ein vollwertiger
und zudem- billigerer Ersatz zur Verfügung im Talkum.
Talkum ist ein Mineral , das vermöge seiner Weichheit durch
Mahlen und Schlemmen sich aufs feinste verpulvern läßt.Seine Verwendungsmöglichkeit ist eine außerordentlich viel¬
seitige; so hat es an Stelle der Brotmehle in den oben ge¬nannten Gewerben schon teilweise Eingang gefunden.

GesundheitlicheBedenken stehen der Talkumverwendung,wie ausdrücklich festgestellt worden ist , nicht entgegen . Für
jeden Industriellen oder Gewerbetreibenden , der Mehle und

Fußballspiel . Morgen Sonntag treffen sich ans der
Kippe im Gesellschaftsspiel die ersten Mannschaften der
Urbeiterturnvereine Germania und Nüstringen . Anfang
des Spieles 3 Uhr.

Adler -Theater . Die Ärthur -Taeger - Gesellschaft gibt in
diesem Monat ein Gastspiel im Adler . Zum Programm¬
wechsel gelangt eine Posse mit Gesang und Tanz zur Aus¬
führung unter dem vielversprechenden Titel : Witwenball.
Das Motiv der Handlung ist ein bekanntes , in mehreren der¬
artigen Possen wiederkehrendes. Eine ihren Mann und
ihre Familie tyrannisierende Frau will zu einem Kongreß
der emanzipierten Frauen ; durch ein Versehen des Auto¬
lenkers landet sie aber in einem Berliner Nachtlokal, in dem
sie zu ihrem Schrecken die männlichen Mitglieder der Fami¬
lie, dis die Abwesenheit -der Tyranni -sn zu einem vergnügten
Bummel benutzen wollten , wiederfindet . Dann folgen die
üblichen Entrüstungsszenen mit obligater Versöhnung. Ver¬
schiedene Gesangs - und Tanz -Einlagen , drastische Szene»
und derbe und feine Witze sorgen für beste Unterhaltung des
Publikums.

Wilhelmshaven , 17 . April.
Gewerbevererns -Vortrag . Zu dem am Montag den

19 . April stattfindenden Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Dr . Stresemann über Der Krieg und das deutsche Wirt¬
schaftsleben werden sog . Arbeiterkarten für 60 Pf . aus¬
gegeben. Hrerzu eine Beilage und das unterhmtnngsblatt

Nutzen des Käse - Essens. Im schweizerischen Heere wirb
jetzt der Käse statt der bereits etwas -gekürzten täglichen
Fleischmenge stärker heran -gezogen, u-nid diese Maßnahme soft
sich sehr gut bewährt haben . Der Käse enthält nämlich , wie
-die Naturwissenschaften ausführen , nicht nur die wertvollen
Bestandteile der Milch : Eiweiß und Butterfett , -in sehr ver¬
dichteter Form , sondern feine Bekömmlichkeit beruht zu-m
großen Teil auch auf seiner günstigen chemischen Zusammen-
setzu -ng und seinem Gehalt -an nützlichen Kleinlebewesen.
Diese , besonders die im Emmenthaler und ähnlichen Käse¬
arten , ähneln in ihrer Wirkung außerordentlich den Milch¬
säurebakterien , die in allerlei Sauermilch -Erzeugnissen wie
Kumys , Kefir und nach neueren Mitteilungen von Prof.
Dr . R . Burri , besonders -auch im Joghurt eine Hygienisch
vorteilhafte Rolle spielen. Vor allen: können gewisse un¬
liebsame Fäulnisvorgänge durch die genannten Kleinlebe¬
wesen unterdrückt -oder in ihrer Wirkung erheblich abge¬
schwächt werden . Käse-Esser werden also wie Kefir , Jog¬
hurt , Sauermilch genießende -Menschen -manchen Dauw-
krankheiten wie -der Ruhr -und dem bösartigen Nervenfiebei
(Typhus ) , also Krankheiten, die durch besondere Bakterien
ausgelöst werden, meist recht kräftigen Widerstand leister,
können.

Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Kappelhoff M
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul Hng. — Rotationsdruck

von Paul Hug L Co. in Nüstringen.
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Ferner empfehle : Sämtliche Farben in Oel oder
trocken , Möbellacke , Futzbodenlacke, Firnis , rohes

Leinöl , Ring - und Malpinscl.
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Geöffnet in den Monaten April bis einschließlichOkioV- r m.»
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abendv
8 Uhr ; in den Monaten November bis einfchließl. März von morgen»
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 6 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor.
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. MDie Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag, in der übrigen Zeit nur für Herren geöfinrv
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinignngsbädern alle mediz ».
Nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu hoben.

verkaufe zu Fabrikpreisen. - -- ---
Borden . . . . 3, 4 nnd 3 Pf . s38J« tttbsi -g, Mlhelmrh . Straße 40.
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von Rüstringen und Umgegend , die im Besitze
von Stehbierhallen und Bierhallen find , am

Iiesstag he« H. Ajiril, »«HmittsF 4 Uhr,
beim Kollegen Rademann, Restaurant „ Union"

Wtlhelmshavener Stratze.
Da wichtige Angelegenheiten zn besprechen find , bitte

ich nm vollzähliges Erscheinen . 1459

I . A . : ZLrrn « KM88k»ÄirL«r'.

7vm - V urteil
( Wilhelmshaven -Rüstringen .)

Mittwoch , 21. April , abends 8 ^ Uhr
in Sadewassers Tivoli , Gökerstratze:

Gkmnchmk DkchimliiH.
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.

46Sj Dev VsvstsrrrH.

3« Wikklns
wegen Aufgabe der Stoff - u. Schnitt¬
waren - Abteilung meines Geschäfts

kommen MG" an« Montag "TU nach¬
stehende Warenposten zn billigen

Preisen zum Berkanf:
Reste und Kupons von Hemdentuch , 5 Meter

1 .50 und 1 .75 Bkk.
Reste nnd Kupons von Weitzen Piqu « - und Köper-

barchenten.
Reste nnd Kupons von Unterrock -Alp aceas , Reste

von 4 Meter 1 .80 Mk., 5 Meter 2.25 Mk.
Seidsnrrste im Werte bis 1 .60 Mk ., jeder Rest 50 Pf.
Tüttreste für Paffen re . 60 Pf .. 80 Pf.
Reste von Hals - nnd Aermelrüschen re . Meter bis

90 'Pf ., jetzt Meter 30 Pf.
Ein Posten Besatzknöpse im Preise bis 1 Mk ., zum

Aussuchcn Dutzend 10 Pf.
Reste von wollenen Blusenstoffen , seidenen nnd

halbseidenen Blusenstoffen.
Weiße halbfertige Stickerei - Kleider in Mull und

Waschvsile , darunter ein Posten im Preise bis 14 Mk.
jetzt zum Aussuchen Stück 8.75 Mk.

Außer diese« im Ausverkauf befindlichen Artikeln
kommen

ca. M moderne woNlusen
in schönen Hellen Farben im Preise von 8 bis 14
Mk ., jetzt zum Aussuchen Stück S . S5 und 8 . 75 Mk.
zum Verkauf . s477

LZINLM KMLS«
« « « « « Wallstratze 32. « * « « «

MmMIMDilmf
( Frühe Motten) im Schuppen von Tau dm eher,
Rnstringen, Adolfftriche . ft8i

60 OöLsrstrs .88S 60
SaävPVKkSSSi ?« HvoLI.

Lonnta ^ den 18 . April or . :

------ Or088S -- ----

von Z dis 6 ULr. s4S4

^
M

H HobeiiLollern - >
D Itctitspiele I

OrÖ88te und 8cli0N8te I ^ 1elitl ) i1c1 - 6ü1ine.

I,ac !i8türme ^urckkrausen ctsn 8 aal
bei äern entrüclLenäen I,u8tspis 1

k'erner äer weitere lioclünter . , äuüsrst reictili . 8pis !p1an.

mit der reitrsnäen vorrit ^Veixler in äer Hauptrolle

V^ir liabsn un8sr Orcliester wiederum ver 8tärtct unä jstrt
6ie Ke8te uncl 5tärlc 8te l^ usilc aller bieder I_iclit 8piel-
tlieater . Oie mu8ilcali8elie I,eitunZ liat nacli wie vor

Herr Xonrertmeister Otto.

VorrÄKlicke llestauration!
Haltestelle ller 8 tra88enl >alin . 493

Kente Sonntag:

Anfang 3 /̂ - u . 7 '/- llhr.

AMWOtz UUI NSMNMÜ
u . a : Zwischen Dankbarkeitz

und Liebe , Lebensbild
in 1 Btt.
Das Verbrechen des

479j Rittmeisters , Burleske.

Mis-Ml«
Der Kaninchenzüchter - Verein „ An

der Jade " hält morgen den IS . April,
nachm . 3 Uhr , in der Kaiserkrone sein

?. Pttir-Lezeli »« lewie Lsnslhe«
ab . Eingang zur Kegelbahn von der Stratze . j474

Billige Dauer-

FW« ««!
GllW . UW . S«kt

bei ganzen Setten . Pfd . 1 .35 ^
bei halben Seiten . „ 1 .40
pfundweise . . . . 1.50

ßMArtrCochmst«
Pfund . . . . . 1 .40

EsrmW.SAl!erWe
schön mager wie Schinken
Pfund . . . . . 1 .35

Großer Posten kleine
geräucherte

NimdschM-Schinken
ohne Bein - und ohne Schlutz-
knochen, Pfund. . 1.60

empfiehlt s487

MsilNll klrM
Rüstringe » j

Werststr . 14 . Werststr . 14.

l
'

odeZ - AnLei ^ e.

Usuts morZsu sutsobliek sankt unck rubiZ uossr
Autor Kslisbtsr Vatsr , KohveioAsr- uud Krossvatsr

üermss« Xi« ««
iw 77 . I -sbsvsjabrs.

Rüstrivxsv , äsv 17 . tlprit 1915.

vis trausrnäsri ^ .QAsliöriKsii
Joknnnes Irps unä b'amiiis
Nornksrck Onnen unck I 'amttio
ilormsnn v . /^Ilon und k 'amilis
ckokisnn Onnsn und b'amilio . s488

LesräiAunK am Mttrvook , 21. ä . Ick., uaokw.
2' /r llbr , v . Stsrbsbauss , SisbsthsburKerstr . 7d , aus.

Uns verweis bsutö dis Oowisshvtt , dass unser
Uttarbsttsr , dsr Lkukstrsr im 91 . Ink .-UsZ,

Prima s43I
^

KlMIM » kritr
frisch eingelrvsfen , empfiehlt

Pst . » 8 Pf . , 1« Pfi ». SMk.

Friede . Statzen,
Wilhelmshaven » Str . 64.

Ladeneinrichtung
kompl., gut erhalten , nebst Wage
nrtt Gew . rmd sonst , z. Kolonialw.
geh . Sachen , sowie dortselbst ein
Firmenschild zu verkaufen . s478

Rüstr ., Seediekstr . 2, p. r.

am 25 . IckLrs auk cism i?slds dsr Ddrs kltrs Vater¬
land KskaUsu ist.

8vm »ukriobtiAsr 6baraktsr uod suvorkommsu-
äss Wsssn dadsu ihm siuov Osvdstsiu im 8srrsu
ssivsr VorZssststsn und Nitarbeitsr Assstrt . s482

W 8«MtW M« MM
«N ÄIlMkllMSsiütztl, KSNMl VII.

M - Wl - stÄMI.

MW ^ Rj

« Ms unr ! sglWilsIgLg

^ nksnA 8 .18 lllir.

Mlorgsn8onntag

naclim . 3 .ZV Ukr unrl

abentts 8 .18 Ukr.

Lhsatsrkasss 10—2 Ilkr uud
von 4 blbr ab . s480

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

AchLitAg!
Der für morgen Sonntag

den 18 . April , nachmittags
4 Uhr , im Edelweiß , BSrsen-
stratze , angesetzte Vortrag des
Gen . Kr . Lanskötter kann
umständehalber erst amDiens-
tag de « 87 . April , abends
8 .30 Uhr stattfinden . s473

Die Ortsverwaltung.

Deutscher

Bamhelter- BMnh
Zweigverein

Wilhelinshaven -Rüstringen.
Montag de « IS » April er . ,

abends 8^ Uhr:

Gesersl-VersWMlmZ
im Versammlungslokal

Edelweiß , BSrfenstratze 81.
Die wichtige Tagesordnung,

welche durch Handzettel bekannt
gemacht ist, erfordert das Er¬
scheinen sämtlicher Kollegen s453

Der Borstand.

Kj,chemischer Kern«
Heppens.

Dienstag den SO. April,
abends Uhr:

BeVsammlmrg
im Heinrichshos.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
456j Der Vorstand.

im- l - MM -sm»»!»»
lisksrt l? » « L MUS « « .

Todes-Anzeige.
Nach langem Warten er¬

hielten wir die traurige
Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Hermann
WbWch§

Reservist im Infanterie-
Regiment Nr . 91

am 29 . August 1914 den
Heldentod fürs Vaterland
gefunden hat . Dies zeigt
tiefbetrübt an

Familie Friedrichs
Schortens . j454

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem schwe¬
ren , unerwarteten Verluste meines
lieben unvergeßlichen Mannes,
insbesondere Herrn Pastor Jbbe-
ken für die trostreichen Worte am
Grade , sagen wir hiermit unseren
tiefgefühltesten Dank . s489

Frau Merrnerrga Ww.
nebst Angehörigen.
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2S. Jahrg . Nr. 9V. Dchökulsches Aolksblalt Sonntag

den 18. April IMS.

Deutschland und England.
In der bürgerlichen Presse nimmt die Diskussion über

die Finge , wer von den Gegnern Deutschlands als ' der
eigentliche „Hauptfeind " zu betrachten sei und mit welchem
von ihnen inan später am ehesten eine Verständigung an-
bahnen könnte, ihren Fortgang . Die konservative Presse
fährt Labei fort , jede Verständigung mit England aufs
Schärfste zu 'bekämpfen.

Eine gewichtige Rolle in diesen Erörterungen spielen
die von der Telegraphenunion wiedergegebenen Ausfüh¬
rungen eines „hervorragenden neutralen Diplomaten "

, der
ebenso wie Graf Monts meint , daß England an einer mili¬
tärischen Niederringring Deutschlands nichts gelegen sein
könne. Die Löschung des großen Weltbvandes sei vielleicht
durch eine „Verständigung der beiden großen Staaten aus
germanischem Blute " zu erzielen.

Die Kreuzztg . erklärt dazu, ,)da-ß Einflüsse am Werke
sind , die dem deutschen Wolke eine Verständigung auf der
Grundlage empfehlen , -daß unser Hauptgegner (England)
sein -Kriegsziel qls erreicht betrachten kann"

. Aber voraus¬
gesetzt , daß die militärische Niederringung Deutschlands
wirklich nicht .das Kriegsziel Englands ist , brauchen wir
uns keine grauen Hare '.darüber wachsen zu lassen, wann
England sein Kriegsziel als erreicht betrachtet. Ist doch
auch unser Kri -egsziel erreicht, wenn wir den Beweis er¬
bringen , daß sich Deutschland militärisch nicht niederringen
läßt.

Noch viel ungnädiger als die Kreuzztg . ist Graf Revent-
low in der Deutschen Tageszeitung . Er schreibt:

Der gegenwärtige Krieg ist Deutschland arrfgezwun-
gen worden , aber aus dieser noch sonst irgendeiner Tat¬
sache vermögen wir nicht die Folgerung abzuleiten , Latz
die deutsche Nation nunmehr während des Krieges stets
eines englischen Winkes gewärtig zu sein habe, ob und
wann mit Kriegführen aufzuhören sei.

.Sollte es ein Zufall sein, daß in derselben Nummer
der .Deutschen Tagesztg . deren Chefredakteur zu „ruhiger,
abwägender , in sich geschlossener .Besonnenheit" mahnt und
vor „ frevelhaftem Leichtsinn" eine eindringliche Warnung
ergehen lätzi? Frevelhaft leichtsinnig wäre es , wenn irgend¬
wo im deutschen Volke der Wunschzum Ausdruck käme, daß
der Krieg länger fortgesetzt werden solle, als dies im Inter¬
esse de^ deutschen Selbsterhaltung notwendig ist . Solange
sich -die Gegner mit der Hoffnung tragen , Deutschland mili¬
tärisch vernichten zu können, steht das deutsche Volk einig
und geschlossen wie ein Mann . Wenn aber die Gegner jene
Hoffnung aufgeben und den Wunsch zeigen, mit Deutschland
einen Frieden ohne Schädigung der .deutschen Interessen ab-
zuschließ-en, dann wird auch das ganze Volk bereit sein, auf
ein solches Friedensangebot einzugehen.

Der eigentliche Wert der ganzen, leider recht verfrühten,
Diskrission scheint uns darin zu liegen, daß sie mit Nach¬
druck auf den eigentlichen Schwerpunkt .der internationalen
Situation aufmerksam macht . Wie innerhalb des deutsch-
österreichisch- türkischen Dreibundes Berlin , so wird inner¬
halb des feindlichen Dreiverbandes voraussichtlichLondon
beim -siinftigen Friedensschluß die erste Rolle spielen-. Ein
Friede mit Frankreich unter Fortführung 'des Krieges
gegen .England ist angesichts der militärischen Gesamtlage
im Westen ohnehin kaum 'denkbar. Von einer Neigung

Rußlands , dem Solidaritätsvertrag vom 6. September un¬
treu zu werden , ist trotz mancherlei Prophezeiungen bis jetzt
auch nichts zu merken gewesen. Man muß also mit -der
Wahrscheinlichkeit rechnen, daß die im Krieg zum Ausdruck
gekommene Mächtegruppierung auch noch -beim Friedens¬
schluß bestehen wird , dann aber wird es England sein, das
auf der andern Seite , wie Deutschland auf -dieser, das Zei¬
chen zum Einstellen der Feindseligkeiten geben wird.

Der künftige Frieden , der ja einmal doch geschlossen
-werden muß , stürd in erster Linie ein Frieden zwischen
Deutschland und England sein!

Das Muster einer Konsumvereins.
ii.

Die Brennerei.
Die Brennerei -des Gutes lieferte im Berichtsjahre

32 323 Liter Rohspiritus . Auf die Brennkampag -ne 1913/14,
die vom 13 . September bis zum 16 . Juni jedes Jahres
dauert , berechnet, ergeben sich 47 713,1 Liter ; das ist un¬
gefähr die volle Ausnutzung des uns zustehenden D-urch-
schnittsbrandes . Der Bedarf der Handelsgesellschaft an
Brennspiritus erreichte 1914 die Höhe von 89 930 Liter . In
der laufenden Kampagne , für die uns , um Kartoffeln für
Ernährungszwecke freizubekommen, ein bedeutend niedri¬
geres Brennrecht begonnen -und uns größere Quantitäten
ausländischer Zuckerrüben gesichert , um die Herstellung des
Spiritus für technische Zwecke betreiben zu können.

Das Kriegsjahr
gibt dom Verein Anlaß zu folgenden -allgemeinen Aus¬
führungen:

Es zeigte sich, daß die Gedanken des Sozialismus , so
leidenschaftlicheund oft engherzige Bekäinpfung sie oft er¬
fahren hatten , doch -die Köpfe revolutioniert haben. Das
Wort bewahrheitet sich, daß ohne Sozialismus ein Krieg
nicht zu führen ist . Das ist seitens der deutschen Regierung
klar erkannt , und ihre Maßnahmen beweisen den Willen,
durch Eingreifen in den anarchischen Zustand regelloser
Produktion und Ungewißheit des Konsums die Ernährung
der Bevölkerung ficherzustellen für die Dauer des Krieges.
Nicht die Kapitalbildung kann in dieser Zeit als das wesent¬
liche der deutschen isolierten Volkswirtschaft angesehen wer¬
den, sondern auf die ganz primitive Frage der Ernährung
und Bekleidung hat sich die ganze Produktion einzustellen.
Der solange als Stiefkind behandelte unorganisierte Kon¬
sument -tritt plötzlich in den Mittelpunkt . Damit war eine
gerechtere Würdigung des Konsumenten von selbst gegeben.
Diesem Willen der Regierung , in erster Linie !das Ernäh-
rungsproblom zu lösen, konnte nichts willkommener sein als
der Bestand jener starken Konsumentenorgauisationen , die
schon in Fri -edenszeiten -das stärkste Bollwerk gegen die über¬
mächtige Stellung der Produzenten sind. Der organisierte
Konsum hat es von jeher als seine vornehmste Aufgabe be¬
trachtet , auf -dem Gebiete der regellosen Warenherstellun-g
und .des Warenverkaufs durch die Zusammenfassung !der
Käufermacht das Eintreten jener periodisch wisderkehrenden
verheerenden Krisen auf dem Wirtschaftsmarkte zu ver¬
hindern . Diese Bewegung , die Konsumgenossenschaftsbcwe-
-gung , ist in Deutschland in ihrer jetzigen Form noch nicht
stark genug, um diese Aufgabe in vollem Umfange zu er¬
füllen . Nicht zum -wenigsten liegt das an -der Bekämpfung,

die diese Bewegung von seiten des Staates früher vielfach
erfahren hat und -die nur in einer völligen Verkennung 'des
Wertes der Konsumgenossenschaften ihren Grund gehabt
haben kann . Als aber mit Ausbruch des Krieges die Konsum¬
genossenschaftenihre .ganzen Einrichtungen resttos in den
Dienst des Gemeinwohl , stellten, als sie sich trotz ihres
-häufig noch geringen Einflusses als -die Organisationen er¬
wiesen, die in wirksainster und doch uneigennützigster Weise
-dem Interesse der Konsumenten dienten , wurde die Bewer¬
tung der Konsumgenossenschaftenbei Regierung und Be¬
völkerung mit einem Schlage anders.

Wir verzeichnen mit Genugtuung , daß die Regierung
sofort das früher bestandene Unrecht beseitigte, daß Beamte
der Eisenbahnen , Post und anderer Staatsinstitute nicht
Mitglieder der dem Zentralverbande deutscher Konsum-
Vereine angehörenden Genossenschaftenwerden durften . Nicht
minder dürfen wir uns über die Wertschätzung freuen , die
sich in der gemeinsamen Arbeit zwischen Behörden und Kon¬
sumvereinen ausdrückt. Diese gemeinsame Arbeit in der
Zeit der Not und des Krieges wird ihre Früchte tragen auch
für die hoffentlich nicht mehr ferne Zeit , da endlich „der
Soldat ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit."

Der Vorstand schließt seinen Bericht mit folgenden
Worten : „ Was uns auch die kommende Zeit bringen möge,
eins dürfen wir als unverrückbaren Pol in der Erscheinun¬
gen Flucht festhalten. Die Erfahrungen des Krieges können
nicht mehr aus den Gehirnen der Menschen gestrichen wer¬
den . Diese Erfahrungen aber weisen auf Bahnen , die von
Len Genossenschaftenseit Jahren betreten sind, sie zwingen
aber auch diejenigen , die bisher den in den Genossenschaften
wirkenden Kräften verständnislos gegenüberstanden , sich mit
ihnen zu beschäftigen und sie als bedeutenden Faktor in der
Volkswirtschaft zu werten . Zu hoffen bleibt , daß namentlich
Regierung und Behörden den jetzt für den Krieg etwas
überhastet aufgestellten und daher naturgemäß nur unvoll¬
kommenen wirtschaftlichen Mobilmachungsplan für das
deutsche Volk in der künftigen Friedenszeit ausbauen durch
Schaffung einer großzügigen Wirtschaftskunde und durch
Verbindung mit den wirtschaftlichen Unternehmungen de;.
Konsumenten . Daß die Konsumgenossenschaftendie Regie¬
rung in diesem Bestreben, die wirtschaftliche Schlagfähigkeit
des konsumierenden Volkes zu erhöhen, in jeder Weise unter¬
stützen werden, dafür bürgt außer ihrer Haltung in dem
gegenwärtigen Kriege vor allem die geschichtliche Entwicklung
der Konsnmgenossenschaftsbewegung. Nichts weiter ist nötig
als Verständnis für diese Bewegung, dann wird sie Gemein¬
gut für das gesamte deutsche Volk werden . Daß dieses eine
der Früchte sein möge, die uns dieser Krieg reifen lasse,
ist unser Wunsch , und hieran zu arbeiten , werden die er¬
probten Mitglieder unserer Genossenschaft es nicht fehlen
lassen.

"
_ , _

Die Leitung der sozialdemokratischenPartei in Ungarn
hat beschlossen , am 1 . Mai d . I . auf die Arbeitsruhe zu ver¬
zichten, auch keinen Demonstrationszug zu veranstalten.

Haussuchung im Düsseldorfer Parteiblatt . Donnerstag
vormittag wurde in den Redaktionsräumen unseres Düssel¬
dorfer Parteiblattes ohne nähere Angabe der Ursache durch

MM.

AddrLetz riiw Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

38) -

,/Sei still ! " erwiderte Epiphanie . „Vielleichtvernehmen
wir mehr . Der Krieg muß nicht erst kommen. Er ist schon
da. Aber quäle -deine Seele nicht mit fruchtlosen Besorg¬
nissen, bete lieber . Ich sage dir , wer recht freudig beten
kann, der kann recht freudig sterben. Was hast du mehr
von dieser armen Welt , als ich? Bist du nicht eins Waise,
Vater- und mutterlos , wie ich? Darum bereite -dich zu allem.
Kein Unheil bricht über die Menschen herein ohne himm¬
lische Warnung . Daran erkennen- wir .die Bar -mherzigkei?
Gottes ! Denk' an die Rute des Kometen neulich im Christ¬
mond !"

„Daran -denk' ich freilich oft," antwortete Aenneli , „ über
ich wallte , ich dächte nicht daran und wüßte nichts. Dann
hätt ' iH keine Bangigkeiten , eh ' noch

' das -Hebel -da wäre . Die
Not wäre nur halbe Not , ohne Angst."

.--Kind ! " flüsterte -Epiphanie zurück ; „man entschrittet
sich -der Angst sicherlich durch Nichtwissen; aber besser noch
durch Alleswissen ; und Christum lieb 'haben ist noch besser,
als Alleswissen. Bete , -dann bist du mit Gott , und stehst
nur das Ewige . Was kann Krieg verwüsten? was Sturm
und Erdbeben ? Vergängliche Gebäude von Staub . Was
denn der Tod ? Nichts als das vergängliche Gehäuse unserer
Seele , -das von Staub ist."

„ Still ! " sagte Aenneli , indem sie horchend den- Zeige¬
finger in die Höhe hob und mit -den Augen zum Bett hin¬
überlauschts.

Wirklich ließ sich abermals das leise Gelispel hören von
Eleonorens Lippen , das nach mehreren Minuten Ton , Ge¬
sang und Worte wurde . Derselbe stilldurchdringende, süße
Klang der Kehle, wie vorher ; dieselbe wehmutsschwere, ein¬
förmige Sangweise . Man unterschied folgende Worte:

Vom rostnfarb 'nen Munde
Erlischt die Lebensglut.
Des Jünglings Purpurwunde
Betaut das Gras -mit Mut.

, Zu spät eilt -deine Hilfe,
Er fühlt nun keim Pein.
Er schläft auf dürrem Schilfe,
Sein Kissen ist der Stein . -

Aus ist dein Licht geblasen, ^ ^ ä
Mit aller Hoffnung aus . -
Dein Kind deckt dir der Rasen,
Die Asche dir das Haus . ^

'

Aus ewig zog von hinnen ,
"

Was je dein Herz gesucht.
Mußt finden und gewinnen-,
Was deine Lippe flucht.

Ruft -dich der FroudeNbote
Zum freudenreichen Rhein,

. Grüßt dich der fromme Totc
Du kehrst -bei keinem ein.

Was ringest du -die Hände
Hoch auf des Berges Rand?
Schwarz ist des Abgrunds Ende,
Schroff ist die Felsenwand.

Nach -dem letzten Worte stieß die Singende einen kurzen,
aber so gellenden Schrei aus , daß alle mit Entsetzen zu-
sam -men-fuhren und aufsprangen . Selbst Addrich ward vom
Schreck bleich. Sie nahten sich insgesaint mit ängstlicher
Hastigkeit.

Eleonore lag, wie vorher , schlafend da , aber über ihr
Gesicht war ein -warmes Roth , -wie milder Glanz , verbreitet.
Sie tat einen langen tiefen Seufzer , und ihre Mienen ver¬
klärten sich darauf in unaussprechlich angenehmes Lächeln.
Es war das Lächeln des Entzückens, -dem Siegeslächeln einer
vom Irdischen losgebund-enen Seele ähnlich, welches sie im
Augenblickdes Todes noch in Wangen und Lippen -des Leich¬
nams eindrückt und da zurückläßt. Ihr schwaches , aber
regelmäßiges Atmen verkündete indessen bald , daß sie aus
dein ungewöhnlichen Zustande in einen natürlichen Schlaf
übergegangen sei.

Dieser Anblick beruhigte die Erschrockenen. Man kannte
den wechselnden Gang der Krankheitserscheinungen. Mitter¬
nacht war vorüber . Epiphanie erbot sich, bis zum Morgen
M wachen, Addrich und Aenneli entfernten sich getröstet« :.

20 . DasWirtshans inGränichen.
Der graue Dagesglanz ging schon durch die Keinen

Rundscheiben des Doppelfensters, und erhellte das -Kranken¬
zimmer mit blasser Klarheit , in welcher !das rote Lampen-
ffämmlein ganz schein-los ward , als Epiphanie zitternd zu-
svminenfuhr . Sie Wüte eine fremde Hand über ihr Gesicht
gehen , da sie eben von einem Schlummer bei ihrer nächt¬
lichen Arbeit am Spinnrade überrascht worden war . Var
ihr aber stand ihr Oheim reisefertig ; an -der Seite ein
Schwert : im breiten Lödergürtel über den weiten Pluder¬
hosen zwei glänzende Radpistolen, 'halb verdeckt vom -grauen,
gesteppten Wamms.

Nachdem er -vernommen, /daß Eleonore mehrere Stun¬
den gewacht und einige Erquickungen genommen habe , küßte
er Epiphaniens Stirn , erinnerte sie ihres gestrigen- Gelüb¬
des , und verhieß, käm' er nicht selber zurück, zeitweise Nach¬
richten zu senden.

„Addrich," sagte seine Nichte , „du gehst böseWege , Wege
des Blutes !"

„Kind, der Weg des Rechts in dieser verwilderten Welt
ist ein Wald- und kein Gartenweg . -Es müssen von Zeit W
Zeit rechtschaffene Männer zusammenstehen und durch
Dickicht und Gedörne bahnen.

"

„Addrich, hast du die Weissagungen dieser Nacht ver¬
gessen? Es waren Schwanengesänge von Bedeutsamkeit ."

„Wohl Schwanengesänge!" seufzte der Alte . .^Vielleicht
die letzten Töne dieses schönen , sterbenden Schwanes , die
ich hörte . Willst du mein Joseph sein und mir die Träume
deuten , aus denen Loreli sang? "

„Auf Freudsnzeft und Lust deutete die Trauerstimme
gewiß nicht .

"

„Du hast Recht. Ich erwarte keine Lust mehr unter -m
Himmel ; ich möchte sie nur noch anderen bereiten helfen.
Leb wohl, las dir nicht grauen ! Du bist wohlbewacht. Ver¬
süße meinem Kinde 'die letzten Tropfen im Lebenskelch mit
dem Honig deiner Liebe.

"

Er reichte ihr die Hand zum Abschiede , beugte sich dann
über seine schlummernde Tochter, küßte leise ihre bleiche,
eingesunkene Wange und ging eilig davon . Drunten gab
er -den versammelten Knechten und Mägden noch einzeln«
Worte . Die Hunde bellten fröhlich und sprangen cm ihm
auf . Er streß sie zurück und ging einsam das Dal , längs dem
Waürgebüsch, «bwär -ts. (Fortsetzung folgt .).
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Zwei Beamte der politischen Polizei eine Haussuchung abge¬
halten und zu gleicher Zeit auch in der Privatwohnung des
Redakteurs Genossen Gerlach . Anscheinend handelt es sich
um die Ermittelung des Verfassers irgend eines Artikels,
der - von der Londoner Times aus der Volkszeitung nach-
gedruckt worden sein soll. Letzteres geht wenigstens aus einer
über die Durchsuchung ausgestellten Bescheinigung hervor.
„Das in Frage kommende Material wurde nicht vorgs-
funden "

, heißt cs Zum Schluß über die Erfolglosigkeit der
Bemühungen.

NsrirrsrrririzlpKLiLrfetzeN.
Kriegssteucr » der Gemeinden . Die Gemeindeverwaltun¬

gen haben sich in den letzten Wochen mit den neuen Haus¬
haltsplänen beschäftigt. An manchen Stellen ist es bei der
Steuerfrage nicht ohne ausgiebige Debatten abgegangen , die
sich um die Frage drehten , welche Steuerart in erster Linie
heranzuziehen sei . Die Vertreter des Besitzes wehrten sich
gegen Belastungen der Realstcuern . Da , wo die Beschlüsse
allzu einseitig ausgefallen sind, hat die Regierung übrigens
ein - Veto eingelegt , so in westfälischen Gemeinden , wo be¬
schlossen worden war , die Aufschlägenur auf die Einkommen¬
steuer zu legen . Die Regierung hat da zum Ausdruck ge¬
bracht, daß eine „Kriegssteuer " überhaupt nur berechtigt sei,
wenn sie auf alle Steuerarten gleichmäßig verteilt werde.

Asrs dein
Die Regelung des Verkehrs mir Kartoffeln.
Im Reichsanzeiger wird jetzt der Wortlaut der Verord¬

nung des Bundesrats vom 12 . April 1915 über die Regelung
des Verkehrs mit Kartoffeln veröffentlicht. Die wichtigsten
Paragraphen haben folgende Fassung:

Z 1 . Unter der Bezeichnung „Reichsstelle für Kartoffelversor¬
gung " wird eine Behörde gebildet , die dem ReicManzler (Reichs¬
amt des Innern ) unterstellt fft. Sie besteht aus einem Reichs-
kommissar als Vorsitzenden und mindestens zwei Mitgliedern . Ihr
steht ein Beirat zur Seite , der sich qus sechs Vertretern der Land¬
wirtschaft und insgesamt sechs Vertretern der Städte , des Handels
und der Verbraucher zufammensetzt . Der Reichskanzler ernennt
Len Reichskommissar und die Mitglieder der Reichsstelle und des
Beirats ; er erläßt die näheren Bestimmungen.

8 2. Die Reichsstelle für Kartoffelversorgung hat für di«
Verteilung von Kartoffelvorräien zur Ernährung der Bevölkerung
im Reichsgebiete zu sorgen . Sie hat sich dabei der Hilfe der Kom-
munalvevbände zu bedienem In erster Linie ist der Bedarf der
minderbemittelten Bevölkerung zu berücksichtigen.

8 3. Insoweit die zur Ernährung der Bevölkerung ersovder-
lichen Kartoffeln nicht innerhalb des Bezirks vorhanden sind, mel¬
den die Kommunalverbände den Fehlbetrag, der 'durch freihändi¬
gen Ankauf nicht gedeckt werden kann, unter eingehender Begrün¬
dung ferner Höhe bei der Reichsstelle für Kartoffelversorgung an.
Der Reichskanzler kann Grundsätze für >die Berechnung des Fehl¬
betrages aufstellen.

Ob und inwieweit die Anmeldungen der Kommunalvevbänds
zu berücksichtigen sind, entscheidet die Reichsstelle.

8 4. Die Kommunalverbände haben den Ersuchen der Reichs¬
stelle Folge zu leisten . Die Reichsstelle kann insbesondere be¬
stimmen, welche Kartofselmengen aus einem Kommunalverbanü
cm die Reichsstelle oder andere Kommunalverbände äbzugeben
sind. Dabei sind, soweit die Kartoffeln im Eigentum des ab-
gebenden Kommunalverbandes stehen, diesem die Selbstkosten zu
vergüten.

Ter Reichskanzler kann Grundsätze über die Verpflichtung
zur Abgabe aufstellen.

8 5. Kommunalverbände , aus denen hiernach Kartoffeln ab¬
zugeben find, haben die Mengen , die sie nicht freihändig ankaufen
können, sicherzuftellen. Auch die ReickMstelle kann Kartoffelmenger»
stcherstellen.

Die Anordnung (8 2 Abs. 1 Satz 2 des Höchstpreisges-etzes ) ist
bei Landwirten nicht auf die Vorräte zu erstrecken , die zur Fort¬
führung ihrer Wirtschaft erforderlich sind.

Der Besitzer ist verpflichtet, die Vorräte zu verwahren und di«

zu ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen , bis
der Erwerber sie in seinen Gewahrsam übernimmt ; er erhält
hierfür eine angemessene Vergütung , die von der Reichsstelle fest¬
gesetzt wird.

Auf Mengen , die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich
sind, darf nicht znvückgegriffen werden , wenn diese Verträge nach¬
weislich vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen
worden sind und wenn ihr Inhalt von einem der Vertragschließen¬
den bis zum 26. April 1915 einschließlich dem Kommunalvevband,
in dem die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt ist.

8 9. Die Kommunalverbände haben die zur Versorgung der
minderbemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln notwendigen Maß¬
nahmen zu treffen . Sie können den Gemeinden die Versorgungder Bevölkerung für den Bezirk der Gemeinden übertragen . Ge¬
meinden , die nach der letzten Volkszählung mehr als 10 000 Ein¬
wohner hatten , können die Uebertragung verlangen.

8 10. Die Kommunalvevbände oder diejenigen Gemeinden,
denen die Versorgung übertragen ist, können zu diesem Zwecke
insbesondere die erforderlichen Mengen stcherstellen (8 6) , sie kön¬
nen ferner:

1 . die Verteilung an Kleinhändler und Verbraucher vornehmen,
2. !die Abgabe und Entnahme von Kartoffeln auf bestimmte Ab¬

gabestellen , Zeiten und Mengen beschränken,
3. die Abgabe von Kartoffeln aus dem Bezirke des Kommunal¬

verbandes verbieten oder beschränken, insoweit es sich nicht un«
Anweisungen der Reichsstelle handelt.

Die Maßnahmen auf Grund der Nummern 2, 3 dürfen nicht
erstreckt werden auf Mengen , die nach 8 6, Absatz 6, 7 dem Rück¬
griff nicht unterliegen.

8 12. Die Kommunalvevbände oder diejenigen Gemeinden,
denen die Versorgung übertragen ist, haben den Preis für die
Kartoffeln , die sie abgeben, nach den von der Reichsstelle ausge¬
stellten Grundsätzen sestzufetzen. Etwaige Usberschüssesind für dis
Bolksernährung zu verwenden.

8 13. Die Kommunalvevbände oder diejenigen Gemeinden,
denen die Versorgung übertragen ist, können in ihrem Bezirke
Lagerräume für die Lagerung der Mengen in Anspruch nehmen.
Die Vergütung seht die höhere Verwaltungsbehörde endgültig fest.

8 14. Die Lcmdeszentralbehörden können Bestimmungen über
das Verfahren beim Erlasse der Anordnungen treffen . Diese
Bestimmungen können von den Lcrndesgesetzen abweichen.

8 15. lieber Streitigkeiten , die bei der Regelung der Ver¬
sorgung entstehen, entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgiltig.

8 18. Der Reichskanzler kann Ausnahmen gestatten.
8 19. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kom¬

munalvevband oder eine Gemeinde , der die Versorgung übertragest
ist, zur Durchführung dieser Maßnahmen erlassen hat (88 9, 10,
12, 13) , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu eintausendffinfhnndert Mark bestraft. Ebenso wird
bestraft , wer den von den Landeszentralbehörden erlassenen Nus-
führungsbestimmnngen zuwiderhandelt.

8 20 . Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich nicht
auf Kartoffeln , die nach dem 16. April aus dem Ausland einge¬
führt werden.

-i-

Pateutschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin dlO 18, Große Frankfurter Straße 59.)

Ernst Schmitt , Oldenburg i . Gr . , Meinardusstraße
Nr . 10 : Schienenbefestiguug ans eisernen Schwellen mit
Querrippen . Gebrauchsmuster.

Joseph Sosssmann , Rüst ringen: Lampenaufsatz
zur Verminderung dies Petroleums - bzw . Gasverbrauchs.
Gebrauchsmuster.

I . I . Akkermann, Nordseebab Borkum, Nsusstraße
Nr . 60 : Umformkragenspiegsl . Gebrauchsmuster.

Jcch . Frerichs , Jeddeloh bei Edewecht : Vorrichtung
Zur Förderung von Torffüden von der Stichstelle zum
Trocksnfeld. Gebrauchsmuster.

Karl Stellmach , RüstringeN: Sturmband . Ge¬
brauchsmuster.

* tz H

Hahn . Trostlose Zustände herrschen im benach¬
barten Beckhausen in einer Familie . Der Ehemann wurde

bei Ausbruch des Krieges einberufen . Merkwürdigerweise
erhielten seine Angehörigen kein Lebenszeichen von ihm ; sie
erfuhren nicht einmal seine Adresse. Me schwermütig ver¬
anlagte Frau ließ jetzt Arbeit Arbeit sein. In und beim
Hause verkam alles . Nachbarn sorgten dafür , >daß wenig¬
stens das Vieh gefüttert wurde . Neulich war die Ehefrau
plötzlich verschwunden. Sie irrte im Moor bei dem stärksten
Regen planlos umher . In ihrer Abwesenheit kam die
einzige Mitbewohnerin des Hauses , eine alte Dante , zu Fall
und brach ein Bein . Me Ehefrau kehrte am anderen Mor¬
gen aus gütliches Zureden zurück ; sie lvivd in einer Anstalt
untergobracht werden. Auf Antrag wird in den ersten Tagen
sämtliches Vieh versteigert werden.

Oldenburg . Handwerkskammer und In¬
validen für sorge. Die Handwerkskammer hat sich
dieser Tage in einer Vorstandssitzung mit der Angelegenheit
der Fürsorge für die kriegsinvaliden Handwerker eingehend
befaßt. Es wurde beschlossen , in dieser Beziehung mit ande¬
ren Behörden zusammenzuarbeiten . Geeignete Personen,
die die Unterweisung von Kriegsinvaliden in die Hand
nehmen können, sollen ausfindig gemacht werden . Beim
Ministerium wird man anregen , eine Arbeitsvermittlung für
Kriegsinvalide im Einvernehmen mit den hierfür in Be¬
tracht kommenden und dazu berufenen Stellen zu schaffen.

— ZurBrotfrage. Das Brot spielt in der mensch¬
lichen Ernährung wohl die wichtigste Rolle . Auf manches,
als unentbehrlich angesehene Nahrungsmittel wird man
verzichten können, aber ein Verzicht auf unser tägliches Brot
ist Wohl undenkbar . Und doch zwingt uns der Krieg , infolge
des Versuchs, Deutschlands Bevölkerung ausznhungern,
unseren Bedarf an Brot möglichst einzuschränken. Die Fest¬
setzung eines bestimmten Höchstquantums Brot für die ein¬
zelne Person berücksichtigt zu wenig die Lebensgewohnheiten
und die individuellen Bedürfnisse des einzelnen . Und so
entstand die Frage nach einem Ersatzbrot , das ohne Brot¬
karte zum Verkauf kommen kann. Eine ganze Reihe von
Vorschlägen sind für die Herstellung eines Ersatzbrotes ge¬
macht worden. Uber die wichtigsteFrage bei der Herstellung
eines Brotes zur Abgabe ohne Mehlkarte ist, ein Brot her¬
zustellen, zu dem weder Roggen - und Weizenmehl verwandt
wird und das dabei doch im Nährwert dem üblichen Brots
gleichkommt, schmackhaft , verdaulich und nicht zu teuer ist.

* Die Frage glaubt der Konsumverein nach langen Versuchen
glücklich gelöst zu haben , durch dieVerwendung von Tapirka-
mehl, Gerstenfeinmehl , Maisgries und Vollmehl . Seit Mitte
März ist der Verein mit seinem Brot Wohl als erster Ver¬
käufer von Brot ohne Brotkarte auf den Markt gekommen
und gibt das Brot zu einem Preise von 50 Pf . im Gewicht
von 2 Pfund ab . Leider ist schon jetzt das Tapirkamehl im
Preise teurer als Weizenmehl, so daß sich der Herstellungs¬
preis auf 63 Pf . stellt, aber der Zweck ist erreicht : den Krei¬
sen , die nach ihren Lebensgewohnheiten und - individuellen
Bedürfnissen mit ihrem Brot auf Mehlkarten nicht auL>-
kommen, einen möglichst vollwertigen Ersatz zu liefern . Es
ist der Vorschlag gemacht, Ersatzbrot aus Kleie herzustellen.
Ein daraus hergestelltes Brot würde Wohl Ballast im mensch¬
lichen Magen bilden , aber einen Nährwert würde ein solchem
Brot nicht haben ; und gerade auf den letzteren Zweck kommt
es hauptsächlich an . Anderweitig sind Versuche mit Brot
aus Reismehl gemacht worden und ähnliches mehr . Man¬
cher Vorschlag ist aber von vornherein unausführlich , weil
der Preis des Brotes sich zu teuer stellen würde . Das Ersatz¬
brot des Konsumvereins findet , wie uns mitgeteilt wird,
schon guten Absatz und ist die Nachfrage ständig im steigen.
Auch von auswärts gehen fortgesetzt Nachfragen , auch von
behördlicher Seite , über das vom Konsumverein hergestellte

vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Die Strapazen im Kriege.

Ostfront , den 11 . April 1916.
Auf dem Wege zu einem Lazarett geht ein Trupp Sol¬

daten langsam vor mir her . Zu Zweien nebeneinander
oder einzeln ziehen sie in einem langen Zuge dahin . Der
Bürgersteig ist schmal und diese Kranken scheuen das holprige
Pflaster ganz besonders . Die Leute sind fußkrank, einigs
hatten die Füße dick umwickelt oder in Pelzstiefel gesteckt.
Nur wenige konnten noch halbwegs marschieren, die meisten
humpelten oder schlurften vorwärts . Zwei Infanteristen
wurden von zwei Artilleristen , die noch gut auf den Beinen
waren , kräftig gestützt. Den Gestützten, wie auch noch an¬
deren aus diesem Zuge , waren die Füße erfroren . Von die¬
sem Uebel werden zumeist dieJnfanteristen und Kavalleristen
heimgesucht, wenn der harte Kriegsdienst sie auf lange Zeit
an die Schützengräben fesselt oder sie nicht aus dem Sattel
läßt . Bei einigen machten sich die Folgen strenger Kälte
und ungenügenden Blutumlaufs mit dem Einsetzenmildere -,
Witterung empfindlich bemerkbar , andere hatten denSchaden
schon längere Zeit bemerkt, aber sie glaubten , ohne Lazarett¬
pflege darüber hinweg zu kommen. „ Schließlich gings doch
nicht mehr , die Geher wollen nicht mehr"

, sagte mit einem
Anflug von Humor einer der Infanteristen , die ich nach
ihren Erlebnissen und ' nach dem Woher frug.

Lastautomobile hatten die Fußkranken von der Front
hierher gebracht, nun mußten sie noch ein kurzes Wegstück
marschieren. Für manchen war das nach der unbequemen
Fahrt noch ein Schmerzensgang . Man konnte nicht erwarten,
Laß die Leute lustig sein würden , aber sie ließen auch nichts
von einem inneren Zusammenbruch merken. Sie erzählen
von ihren Strapazen , jedoch nahm ihr persönliches Schicksal
ihr Interesse nicht restlos in Anspruch, sie erkundigten sich
eingehend nach der Lage im Westen und den Verhältnissen
im Lande .. Zeitungen bekamen sie nur selten zu Gesicht
und die Kriegslage im Osten verhinderte einen regelmäßigen
Briesverkehr mit der Heimat . Manche waren von den Er¬
eignissen der letzten Wochen nicht unterrichtet , aber sie woll¬
ten alles wissen. — „ Sind die Russen noch nicht mürbe? " —
„Haben wir Reims ? " — „Wie stehts mit Calais ? " so
schwirrten die Fragen durcheinander . Einer wollte wissen,

was der Reichstag gemacht habe, ein anderer , ob es bald
zum Friedensschluß kommen werde. Ich suchte die Neugier
aller , so gut es ging, zu befriedigen und wunderte mich,
daß die Bedauernswerten bei all ihren Leiden noch soviel
Interesse für andere Fragen als die ihres eigenen Geschicks
bekundeten . Einer Hatte fast eine ganze Nacht auf dem
Bauch im Schnee gelegen, das Gewehr im Anschlag. Das
gab ihm den letzten Stoß , der ihn ins Lazarett zwang . Zwei
Kavalleristen waren mehrere Tage beinahe nicht vom Pferds
herabgekommen . Kein Wunder , wenn manchem dabei die
Füße erfroren.

Solche Strapazen sind keine Einzelerscheinungen. Bei
forcierten Angriffen und hartnäckigen Verfolgungen des
Gegners ' müssen sich ganze Truppenteile derartigen Leistun¬
gen unterziehen . Bekannt sind ja auch die bisher unerhörten
Marschleistungen unter andauernden Kämpfen , dazu oft
unter mangelhafter Verpflegung , weil die Proviantkolonnen
nicht schnell genug folgen können und bei schlechten Quar¬
tieren . Trotz der Last all der Strapazen und Entbehrungen
bricht aber nur ein verhältnismäßig sehr geringer Teil der
Mannschaften nur soweit zusammen, daß er zumeist nur für
einige Zeit aus der Reihe der Kämpfenden ausscheiden mutz.
Was die Truppen in diesem Kriege vollbringen , ohne körper¬
lich und geistig zu versagen, geht weit über die bisherigen
Begriffs von menschenmöglichenLeistungen hinaus . Jeden¬
falls gehören die Erfahrungen , die man in dieser Beziehung
jetzt macht, zu den erstaunlichsten Erscheinungen in diesem
Kriege . Sie beweisen, datz man die Grenzen der Leistungs¬
fähigkeit unter gewissen Umständen viel weiter stecken darf,
als wir das in der Vergangenheit gewohnt waren.

Gewiß , der Krieg ist ein ganz außergewöhnliches Ereig¬
nis , er zwingt die Menschen unter ein unerbittliches Muß,
er kann begeistern , die Energie steigern, spannt die Kräfte
bis zum Aeußersten an . — Aber schließlich kann doch kein
Mensch eine reine Freude am Kriege mit seinen schrecklichen
Folgen haben ; mehr oder minder betrachtet oder empfindet
jeder ihn als ein notwendiges Uebel, wenn nicht als entsetz¬
liches Unglück. Wenn das Haus brennt , versucht man mit
allen Kräften zu retten , jeder vernünftige Mensch wird aber,
hätte er die Wahl , lieber all sein Können zur Errichtung
eines neuen Hauses einsetzen und den Brand verhindern.
Nun mutz gelöscht werden ! Wer darf man cmS Len Er¬

fahrungen dieses Krieges nicht wenigstens einige Hoffnun¬
gen für die Zukunft schöpfen?

Sollte man nicht erwarten dürfen , daß die Erfahrungen,
die der Krieg über das Maß von Leistungsmöglichkeiten
in reicher Fülle liefert , später auch fruchtbar wirken können,
wenn es sich um die Erreichung friedlicher kultureller Ideals
handelt ? Es wäre jammerschade, müßte man jede solche
Hoffnung begraben . Ich bin Optimist ; ich glaube , man wird
manche Lehre aus dem Kriege ziehen können und sie nach
dem Friedensschluß in das Bewußtsein der Menschen über¬
tragen und sie für edle Ziele im privaten Leben wirksam
werden lassen.

Die ganze Entwicklung unserer sozialen Zustände hatte
bisher das Tun Wohl zu sehr unter dem Gesichtspunkt des
unmittelbaren Luxus gestellt. Man war zu, sehr gewohnt,
die Früchte eines Einsatzes sofort und persönlich genießen zu
wollen, entfernte sich oft und unbewußt von dem Gedanken
und dem Wollen, für zukünftige Ziele , für die Interessen der
Gesamtheit Opfer zu bringen . Es wäre ein nicht geringer
Gewinn , wenn die erwähnten Erfahrungen einen neuen
starken Schwung idealen Wollens in die Volksmassen hin¬
eintragen würden . Der Soldat , der in den Krieg zieht,
muß alles einsetzen , ohne darauf rechnen zu können; dafür
eine nach Mark und Pfennigen berechnete Entschädigung
erwarten zu können, ganz abgesehen davon , daß es für den
Verlust von Leben und Gesundheit überhaupt keinen Er¬
satz gibt . Der Familienvater hat lediglich das Bewußtsein:
Frau und Kinder sind nicht ganz unversorgt ! Mer das
ist jedoch nur ein kleiner Trost , ein geringer Gegenwert im
Vergleichzu dem was er einsetzen muß . Wenn aber der Krieg
jedes Opfer verlangt und wenn er , wie sich gezeigt hat , un¬
glaubliche Leistungen vollbringen läßt , dann muß es auch
möglich sein , den Menschen, der all das Schwere durchkostet
hat , wenigstens zu annähernd großen Opfern für friedliche
Ideale Zu begeistern. Und sein Idealismus , seine Opfer¬
bereitschaft, die er im Dienste der Allgemeinheit bekundet,
wird auch andere in den Bann seines Strebens ziehen. Wenn
der Krieg solche Wirkungen hat , dann baut er ein Funda¬
ment auch für einen dauernden Frieden . Der Krieg hat
die Mauern mancher vermeintlich festgefügten Meinungen
vollständig niedergerissen. Er kann aber auch das Material
zu neuen Bauwerken kultureller Entwicklung liefern.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.
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Bros ein. Auch ein hiesiger Privnrbctrieb hat sich mit der
Herstellungeines Ersatzbrotesbefaßt.

Delmenhorst. Backhefe darf wieder allgemein ver¬
kauft werden. Der Stadtmagistrat gibt eine diesbezügliche
Aenderung der Mehlverbrauchsordnung am gestrigen Tage
bekannt . Die Neubeordnung verfolgt den Zweck, den Kon-
fum des Weizenmehles zu fördern, der über Gebühr zurück-

'gegangen ist . sodaß die Gefahr des Verderbens besteht.
Ilnferer Auffassung nach würde eine schleunige Prüfung der
Mehlbeständezwecks Heraufsetzungdes VerbrauchsquantumZ
Las wirksamste Mittel gegen das Verderbendes Mehles sein.
Seit Einführung der Brotkarte ist der Mehlkonsum so ge¬
waltig zurückgegangcn , daß eine Erhöhung des Verbrauchs¬
quantums geradezu eine Notwendigkeit geworden ist.

_ Deni gestrigen S ch w c i n e m a r k t e wurden 671
Borstentierezugeführt. Bei mittelmäßigem Handel wurden
für Ferkel etiva 1 Mark Pro Alterswochegezahlt.

Jade. Eine recht traurige Geschichte ereignete
sich im benachbarten Mentzhausen. Die Frau des im Felde
stehenden Heuermannes H .Lüdemann scheint plötzlich geistes¬
gestört geworden zu sein und hat dabei eine ziemliche
Menge Karbolsäure zu sich genommen. Sie hatte vorher
ihr schwarzes Kleid angelegt , und wurde so später von Nach¬
barn besinnungslos gefunden. Der schnell herbeigerufene
Arzt Mlte schwere Vergiftung fest. Man schaffte die
Kranke ins Krankenhaus nach Varel. Der Fall ist um so
trauriger, da drei Kin'der , das jüngste ist Jahr alt, ihre
Mutter sehr entbehren.

Emden . Nach dem B . T . ist bei Hagby an der holländi¬
schen Küste der Dampfer Alma aus Emden , mit einer La¬
dung Erz nach Lübeck unterwegs, auf Grund gestoßen und
gesunken. Die Besatzung wurde gerettet und nach
Kalmar gebracht . Bergungsdampfer sind abgegangen.

Leer . Einen plötzlichen Tod fand Donnerstag
abend Kaufmann Wilhelm Gieseke von hier . Beim Be¬
trachten der Schaufensterauslagen eines Hauses in der
Osterstraße wurde er vom Schlage getroffen. Man brachte
ihn in ein Nachbarhaus, doch trat >bald darauf der Tod ein.

srllerr LVekt.
Kriegsgefangen in Marokko . Ein Cellescher Krieger,

der in Frankreich verwundet wurde, kam mit seinem Lazarett

in französische Gefangenschaftund wurde nach seiner Ge¬
nesung nach Marokko gebracht . Währendunsere Gefangenen
in Frankreich im allgemeinen eine einigermaßen anständige
Behandlung genießen, scheint idas in Marokko nicht der Fall
zn sein. Das geht aus einem Briefe hervor , den dieser
Eellesche Soldat an seine Verwandtenschrieb und wonach aus
dem . was man zwischen den Zeilen lesen kann , hervorgeht,
daß die Behandlung und die Verpflegung in Marokko sehr
trostlos sein müssen. Es heißt in dem Briefe folgendermaßen:
. Komme wieder einmal dazu . Euch schreiben zu dürfen . Wir
dürfen jetzt jede Woche nur eine Karte schreiben , oder stets
am letzten Sonntag im Monat einen Brief von vier Seiten.
Geld für Karten habe ich nicht , also müßt Ihr so fllrlieb
nehmen. Hier ist eine Bekanntmachung vorgelesen , wonach
die französischen Kriegsgefangenen in Deutschland schlechter
behandelt werden als hier. Dies soll ans uns übertragen
werden. Brot und Fleisch ist uns abgezogen worden. Wir
habendas Brot aber schon wieder bekommen . . . . Hier ist eine
Bärenhitze, wie bei uns im Hochsommer . Sonst geht es mir
wie dem armen Lazarus , der unter die Mörder fiel, die ihn
halbtot schlugen und liegen ließen. Hoffentlich dauert es
nicht mehr lange ." — Diesem letzten Wunsch wird sich Wohl
jeder anschließen.

Gefängnis für einen betrügerischen Heereslieferanten.
Das Kriegsgericht in Koblenz verurteilte den Kaufmann
Bernhard Mainzer wegen Landesverrats zu acht Monaten
Gefängnis : der Staatsanwalt hatte 16 Monate Zuchthaus
beantragt. Mainzer hatte an die Militärverwaltung eine
sehr große Quantität Strümpfe geliefert, die nicht den ab¬
gegebenenProben entsprachen . Das Kriegsgerichtstellte sich
auf den Standpunkt : wer schlechte Strümpfe liefert, handelt
zum Nachteil der Truppen und macht sich damit des Landes¬
verrats schuldig.

Der hineingefallene Gendarm . Eine Geschichte von
einem übereifrigen Gendarmen wird ans einem kleinenDorf
der Umgegend Pforzheims wie folgt erzählt: Der Gendarm
betrat den Laden eines Bäckermeisters und nahm sich einen
auf dem Ladentisch liegenden Wecken, der noch nicht 24 Stun¬
den alt war und demnach nicht verkauft werdendurfte. Auf
die Anzeige des Gendarmen hin erhielt der Bäckermeister
dann einen Strafbefehl über 5 Mark . Der Bäckermeister

f dachte jedoch im Gefühl feiner Unschuld gar nicht daran, die
Strafe zu bezahlen, sondern rief die Entscheidung durch das

Gericht an. In der Verhandlung erklärte er, daß der Wecken
allerdings auf dem Ladentisch gelegen hätte , aber abgesondert
von der zu verkaufenden Ware. Der Gendarm habe sich den
Wecken auch selbst genommen, während er hätte warten
müssen, welche Ware ihm verkauftwerde. Der als Zeuge ge¬
ladene Gendarm mußte diese Darstellung zugeben. Unter
diesen Umständen hob das Gericht den gegen den Bäcker¬
meister ergangenen Strafbefehl auf, und der Spieß wurde
umgedreht; der Gendarm erhielt wegen unbefugten Weg¬
nehmens unverkäuflicher Ware 5 Mk . Geldstrafeund braucht
obendrein noch für den nötigen Spott nicht zu sorgen.

Ei» Laudwehriimnnvom Zuge überfahrenund getötet.Ein betrübender Unglücksfall ereignete sich am Montag
nachmittag an der Eisenbahnbrückc bei Burg darf. Ein
zur Brückenwache gehöriger Landwehrmann, der bereits im
Felde verwundetund mm als geheilt wiedereinberufen war,
wollte hinter dem von Börßum nach Holzminden fahrenden
Zuge >das Gleis überschreiten und wurde von 'dem Heran¬
bräusenden Eilzug von Holzminden, den er nicht bemerkt
hatte, erfaßt und getötet. Er hinterläßt eine Witwe mit
vier Kindern.

Verschüttet . In der Güntherstraße in Hamburg
hatten drei Kinder beim Bau eines Schützengrabens ein

H tiefes Loch gegraben , das zusammenfiel und die Kinder ver-
i schüttete . Die Feuerwehr holte die Kinder heraus ; ein

14jähriger Knabe war bereits tot, während ein lOjähriger
> Knabe und ein 12jähriges Mädchen mit dem Lüben davon-
! kamen.
^ Getötet durch Gewitter. Bei einem im westlichen Meck-
- lenburg aufgetretenen starken Gewitter wurden auf einer
j Wiese der 14jährige Gastwirtssohn Hinze und der 19jährigs
i Schlachterlehrling Schwarz getötet. Sie hatten in einer
! Jagdbude Unterschlupf gesucht . Der Blitz war in eine in
s der Nähe stehende Pappel gefahren, die durch einen Draht

mit der Bude verbunden war. Der Blitz war auf diese
i Weise in die Jagdbude geleitet worden.
! Lawinenschäden . Wie der Figaro aus Tarbes berichtet,
s haben Lawinen im Gebiete von Baröges und Luz großen
! Schaden angerichtet.

Hochwasser.
Sonmag , 18 . April : vormittags 3.13 , nachmittags 3 .26

. Montag , 10. April : vormittags 3 .50 , nachmittags 3 .55
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Vergehung von
Ltaatrbauarbeiten.
Für den Neubau des 'Real

gymnasiums in Rüstringen sollen
die Sandsteinlieferungen öffentlich
verdungen werden.

Die Unterlagen liegen kmBureau
auf der Baustelle in NUstringen
und in der Schreibstube des
Hochbauamtes I in Oldenburg/Gr .,
Theaterwall 28 . zur Einsicht aus,
können auch von letzterer Stelle
gegen Erstattung von 0.7V Mk.
bezogen werden.

Die schriftlichen verschlossenen
Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift sind bis ztun
38. Arm? 1815. MW . 18 Ahr.

beim Hochbauamt I einzureichen.
Die Eröffnung der eingegauge-

nen Angebote wird zur genannten
Zeit in Gegenwart etwa erschienener
Bewerber stattfinden . (395

Oldenburg , den 13. April 1918.

I . V . : Brockman.

Bekanntmachung.
Im Januar 1915 ist von dem

Arbeiter auch Knecht Diedrich
Betten Ziegler aus Fedderwarden
vor einer Wirtschaft in Schaar
ein Fahrrad Marke „ Presto " Nr.
189005 , dessen Eigentümer un
bekannt ist, gestohlen worden.
Das Rad befindet sich in Ver¬
wahrung der Kriminalpolizei in
Wilhelmshaven . Es ist mit
schwarzen geringelten Handgriffen
versehen und ohne Freilauf . Die
vordere Achse ist mit Eisendraht
umwickelt . Das Fabrikschild ist
entfernt . Um Ermittelung des
Eigentümers und Nachricht zur
Akts Nr . 328/15 wird ersucht.

Oldenburg , den 10. April 1915,
Ser erste Staatsanwalt.

I . A . : Schultze . (462

Bekanntmachung.
Nach dem Statut betreffend die

Anlage der Hausentwässerungen
in der Stadt Rüstringen besteht
für die vorhandenen Gebäude , die
an Straßen mit ausgebauter
Vollkanalisation liegen — mit
Ausnahme für den Bezirk der
früheren Gemeinde Bant — der
Zwang zur Einrichtung von
Spülklossttanlagew bis zum
1 . Mai 1913.

Die Besitzer oder Verwalter der
durch vorstehend genannte Be¬
stimmung betroffenen Gebäude
werden aufgefordert , soweit dies
noch nicht geschehen, unverzüglich
die erforderlichen Baugesuche mit
planmäßigen Unterlagen an unser
Tiefbauamt , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , einzureichen.

Die baulichen Aenderungenstnd
sofort nach erfolgter Genehmigung
und vorheriger Mitteilung an das
Tiefbanamt auszuführen.

Mit dein 1 . Mai 1915 wird der
Betrieb der Fäkalienabfuhr für
die betroffenen Gebiete stadtseitig
eingestellt . (247

Rüstring «« , 7 . April 1915.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die nicht abgeholten Pev-

fomenstauds listen sind um¬
gehend im Rathaus Bismarck¬
straße 158 Zimmer Nr . 2 abzu¬
geben . Auch wollen sich dortselbst
diejenigen Personen melden , die
überhaupt keine Personenstands¬
liste und Steuererklärung erhalten
haben.

Rüstringen , den 16 . April 191

tzMrbMMS-Bortrag
Montag den 19. April, abends 8.1V Uhr:

Nr ?.
Mitglied des Reichstages , über

Zer Krieg mH h«s Kitsche MrtschMcki.
Ei _ Der Vorstand.

ZüMvktzk SM MMW.
Nenanmeldnngen von Mitgliedern für die Jugendwehe

werden von den Direktoren des Gymnasiums , der Oberrealschule,
des Seminars und der Fortbildungsschule sowie von der Registratur
des Rathauses entgegengenommen.

Dis nächste Ueburrg der Jngendwehr
findet am Sonntag den 18 . d . M . statt . Antreten pünktlich 2.15
Uhr nachmittags vor der Kaserne Ild auf dem Pferdemarktplatz.

Oldenburg , den 16. April 19l5 . (463

M MM Bk dir » mg Srr MeOwchr.

Bekanntmachung.
Hilfsbereit » zur Unterstützung der Angehörige»

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstelle « befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 5 ' / , bis 6*/s Uhr geöffnet,
Gökerstraßs 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck-
stratze 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 8 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden, Kleidungsstücke usw. nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Unterstütznngsanträge sind anzubringrnim Rathause,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Die Arbeitsvermittlnngsstelle und der Wohnnngs-
nachtveis befinden sich im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7 . — Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6 '/ü Uhr nachmittags.

Die Nähstube befindet sich Wilhelmsh . Straße 79, dieselbe
beschäftigt Frauen , deren Männer unter den Fahnen
stehen . Angefertigt werden Näharbeiten und Garderoben
einfacher Art.

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule ), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 '/» Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Aller von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Stratze 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunst in
Rechtsangelegenheite », sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (6041

Der Vorfitzende des Hilfsvereins.
Dr . Lueken.

res MMMMriKW, Wilhelmsh. Sir . 83 lMa«s).
Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8 >/s bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen:

45 Arbeiter , 5 Friseurgehilfen
2 Schuhmacher gesellen , 2 herrsch.

Köchinnen , 6 Stundenmädchen
14 Dienstmädchen , 10 Waschfrauen

vr . Lueken. s492

Gemeiudesache.

BezirkHeidmühle
Brotkarten -Ausgabe Sonntag

nachmittag bei G . Schütt:
3 Uhr für Heidmühle,
4 Uhr für Klosterneuland,
5 Uhr für Feldhausen . (457

W. Fookeu , Vezirksvorst.

i- oder
zu kaufen gesucht. Angebote nach

Wk., MNkU .. 4, S. l.,
^« ng ! Stelle meinen erst¬

klassigen belg . Riesen - ( 14*/.
Pfd .) u . Japaner -Rammler
zum Decken ges. Häftn frei.
H. Sorge , Feld«,., Kaserne
Rnftr ., Signakgebäude . (475

MM « « Mt
26( vernickelt n. repariert
Ml Mer , SIMM. As
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Wohuungs - Angebote

Stellensuchende:

7 Kontoristinnen
2 Maschinen -Schreiberinnen

18 Dienstmädchen
9 Waschfrauen.

Gesuche (476

3 4—7räumige Wohnungen.
20 möblierte Zimmer aller Art

56 4—7räumige Wohnungen
62 2—3räumige Wohnungen
43 möbl . Zimmer aller Art

ArNtslmW«
über 16 Jahre alt für Dreharbeiten für so¬
fort und später gesucht . Kurze Einarbeitung,
Akkordverdienst. (472

Hansa-Kloyd Merke
L - srve ! L G.

Lehrlinge
gesucht für unsere Abteilungen:

lhWDMitk M -I

W
W.

»

Mg ! Mg ! Mg!
Die von dem Warenlager der
Frau Henschel , Gökerstratze 43,
noch vorhandenen Bestände

verkaufe ich spottbillig.
Wollgarne , um zu räumen , durchweg

Pfund 3 .45 Mk.
Stickfeide , Docke 6 Pf . , Perlgarne, Docke 4 Pf.,

sowie alle anderen Rah- und Stick¬
garne spottbillig.

Handarbeiten , Smirna -Lanfer , anstatt
35 Mk . , jetzt VMk . mit Zutaten.

Alle noch vorhandenen Handarbeiten und
sonstigen Waren wie Samt - und Seiden-
bänder spottbillig.

Sämtliche putzwaren
wie Seide , Federn und Blume », ver¬

kaufe ich 75 Prozent billiger.

Ferner kaufte ich bei einer Berliner
Firma mehrere

MßerksMm » Sndsckiteil
bestehend aus Parade-Handtücher für Küche
und Schlafzimmer, Kissen , Wandschoner,
Besenhandtücher , Läufer , Decken, Komoden-
decken usw. usw . und verkaufe dieselben

sehr billig.

Große Auswahl in

Mt » - Me» «Ä MiilüM«.
Ei » Posten Seidenstoffe für Blusen,

gute Qualität , Meter 1.5H Mk.
Tüllstoffe, Meter 50 Pf -, nur solange der

Vorrat reicht, dieselben sind zu diesem
Preise nicht nachzuliefern.

Alle anderen Waren, wie Herren-Gar - e-
roben , Äinder -Anzstge , Arbeits -TmÄe-
roben und Herren -Artikel, verkaufe ich
während des Krieges sehr billig.

WWOitskMs!

Nur gegen sofortige Kasse verkaufe ich
Möbeln sehr billig. Schlafzimmer und
Kücheneinrichtungen , welche ich noch vor
Kriegsausbruch billig kaufte , verkaufe ich
jetzt zu sehr billigen Preisen . Der weiteste
Weg macht sich einem jeden durch den
billigen Einkaufbezahlt , welchen ich während
des Krieges den werten Kunden biete.
Da ich größtenteils die Möbel in der ersten
Etage stehen habe , bitte ich , parterre , in
meinen ander. Verkaufsräumennachzusragen.

MmM « elWhMMStr . N
gegenüber de«, Wohlfahrtsverein der

Kaiserlichen Werft. 441

Wozu sreundl . einladet (7915( Llvinrlvk»
Empfehle meiuc«

(433 >

« tmml - Wk » » « »»
zu«, Transport Verstorbener von und nach
antzerhalb « « - zu den Ariedhofshaüen am Orte.

w . Schnörkel, Beerdigungs -Institut,
Wilhelmshavener Stratze 11. - Fernruf LV1 . (129

» WM « i»
bünk-. 6ts « . mit bssobr . Usckt̂ t! .

ist täKlloti ASöktnet 10 bis
1 Ubr vorm . , von 4 bis 6 Istw
«ewbw . , auss . Kovuabeväs us-ebm.

vvw'cks« mit 41ibrvL.
verzinst.

29j » er VorstnMS.

r
SS W . M «MöW
abzugeben . Peterstr . 80 pari.

Bettstellen , § « 8.
tische, gebr . Kleiderschränke, Ver-
tikows u . Chaiselongue spottbill . zu.
verk. Schade , Rüstr ., Grenzstr . 54.

ZU verkaufen
eine guterhaltene Kommode . (460

Frau Sassen , Einswarden 111.

GeftztirdsM
eine Handtasche mit Inh . (465
Abzuholen Börsenstr . 112 . 3 . Et.

Mellnmstraße rr . Ulme» tratze

Vrlms Meyh.

md zuiLerschweme
hat billig zu verkaufen . (464

C . Besoke , Kanalweg 17.

« «HM. KtMM
sofort zn kaufen gesucht . (452
Lind« er, Mellumstr . 8, 2. Et.

471) Bülowstratze 7.

2 Nere Me
für dauernd Arbeit gesucht.

MMe
her Mmr MiM A.-S.

Werftstratze 3. (470

griseurlehrlingsucht
419s W . Frost,

Genossenschaftsstraße.

Geftteht
fixer Laufjunge (Radfahrer ) nach
der Schulzeit . (461

E . Dornbusch , Schulftr . 18.

Gsfiretzt
zuverlässiger Laufbursche von
16 . bis 18 I . zum 20. d . M.
490s Eimler , Ulmeifitr . 40.

auf sofort ein slinker, ehrlicher
Laufjunge . (469

Dsterhor « , Roonftratze 81.

Norderschwei.
Gesucht auf sofort

oder 1 . Mai ein jüngeres Mädchen
von 14 bis 16 Jahren , welches
das Melken von 2 bis 3 Kühen
übernehmen kann oder erlernen
will , bei Familienanschluß . (488

L» Bruhns.

Mi - r frr ^he «»
per sofort mehrere geübte

für unsere Maßanfertigung
(Damen -Konfektion ).

SsärsIiL,.» .Kalis.
Gesucht

zum 1 . Mai ein Mädchen von
2 bis 6 Uhr nachmittags . (467
Roonftratze 130,1 r. , EckeDeichstr.

MWa« gessiht.
455( Prinz -Heinrichstr . 5, III r.

Gesucht
ältere Frau für den ganzen Tag.
491( ^ Ukn-.ensstatze IS.



Kleines Jeuilleton.

Amerikanische NeligionSstatistik.
Das Jahr 1914 ist für die christlichen Kirchen in den Vereinig¬

ten Staaten sehr segensreich gewesen . Die Zahl der neuen Mir-
glisder hat sich um fast Millionen erhöht . Im ganzen zählen
die verschiedenen Kirchen 88 708 149 Angehörige . Unter den prote¬
stantischen Kirchen sind es die Methodisten , die die größten Fort¬
schritte gemacht Haber ., indem sie 231460 Seelen warben ; dann
kommen die Baptisten mit 122126 , die Lutheraner mit 66 217 , die
Presbyterianer mit 56 019 , die Orthodoxen mit 36 500 , die Deutsch-
Evangelischen mit 29 318 , die Episkopalkirche mit 28 641 neuen
Mitgliedern . Die Katholiken haben 136 850 neue Mitglieder ge¬worben . Es gibt 9 Kirchen in den Bereinigten Staaten , die über
eine Million Gläubige zählen : die katholische mit 13 794 637 , die
Methodisten - Episkopaikirche mit 3 603 265 , die Baptisten des
Südens mit 2 592 217 , die National -Baptisten (Neger ) mit
2 018 868 , die Methodisten - Episkopaikirche des Südens mit
2 057 707 , die Presbyterianer des Nordens mit 1442 498 , die
Schüler Christi mit 1 363 163 , die Baptisten des Nordens mit
1 238 323 , die Protestanten - Episkopalkirche mit 1 016 228 . Diese9 Kirchengemeinschaften umfassen insgesamt 29 Millionen Mit¬
glieder , alsc über X von allen Angehörigen der 170 Kirchen in den
Bereinigten Staaten . Für religiöse Werke sind im vorigen Jahrs
1 640 Millionen Mark ausgegeben worden , eine Summe , die bis¬
her noch niemals in den Bereinigten Staaten erreicht worden istund die kein anderes Land aufzuweisen hat.

» » »-

Der Bankerott des russischen Roten Kreuzes.
lL . Das russische Rote Kreuz ist in diesem Kriege

fast vollkommen in den Schatten getreten . Es ist ein offenes
Geheimnis , daß die Organisation in keiner Weise den komplizierten
Aufgaben des Krieges gewachsen war . Die Situation wurde durchdie ack doe ins Leben gerufenen zwei großzügigen Verbände der
Selbstverwaltungsorgane gerettet , von dem Verbände der Städte
und der nigen der Semstwos . Die beiden Verbände leisten den
größten .- eil der Arbeit der Verwundetenpflege , des Transportes
und so weiter . Zu diesem Zwecke stehen ihnen nicht nur die von
den Städten und den Semstwos bewilligten Mittel , sondern auch
Regierungsbeträge zur Verfügung . Die Regierung , der die Selbst¬
verwaltung stets ein Dorn im Auge war , arbeitet jetzt mit den
beiden Verbänden Hand in Hand . Dieser Tage fand in Moskau
eine Tagung von Semstwovertretern statt , und es ist intevessanrdie Charakteristik zu hören , welche der an der Spitze des Semftwo-verbandes stehende Fürst G . Lwow in seiner Eröffnungsrede dem
Verband gegeben hat . „ Ich vergehe mich an der Wahrheit "

, sagteLwow , „wenn ich sage , daß im Grunde genommen das ganze Ge¬
biet der Verwundetensammlung und des Transportes auf den
Schultern der Semstwo - und Städtsverbände ruhst Außerdem istder Semstwoverband zu der Erfüllung einer anderen Aufgaberein staatlichen Charakters hinzugezogen , namentlich zur Versor¬
gung der Armee mit Proviant , Kleidung usw ." Also auch die
Intendantur ist nicht gai ^ auf der Höhe , so daß die Mitwirkungder verhaßten Semstwos unentbehrlich geworden ist.

* » »

Vögel im Granatfeuer.
Bei den Kämpfen um das elsässische Städtchen Markirch , das

mitten im Grauatfeuer zwischen den beiderseits auf den beherr¬
schenden Höbenzügen ausgestellten französischen unv deutschen Ge¬
schützen lag , hatte ein Mitarbeiter des Kosmos - Handweiser (Stutt¬
gart ) Gelegenheit , das Verhalten eines Bussavdpaares genau zu
beobachten . Das Feuer hatte gerade einige Stunden geschwiegen,abcr

^ eben , als die ruhig ihre Kreise ziehenden Bussarde iu die
Ge ^ ßbahn gelangten , wurde es wieder ausgenommen . Beid-
8 machten einen scharfen Ruck aus ihrer Bahn und schraubtend hurch Flügelschläge ihre Kreise rasch höher . Bei jedem neuenS .yusse wiederholte sich dieses Schauspiel , wurde aber allmählich
schwächer . Am nächsten Tage überflogen die Bussarde fast za
gleicher Zeit die nämliche Stelle und verhielten sich ganz ähnlich.Das ging eine ganze Zeit so fort , und da die Vögel nie getroffenwurden , gewöhnten sie sich allmählich an die Erscheinung und
kümmerten sich schließlich überhaupt nicht mehr darum . Schwalben
und Krähen folgten auch von Anfang an beim heftigsten Geschüh-
seuer ruhig ihrer gewohnten Bahn . Für sie war das nur Ge¬
räusch , wenn auch in dieser Höhe doppelt so stark , als wir es unten
vernahmen . Alle diese Vögel hatten bald herausgefunden , daß die
Sache nicht ihnen galt . Man wird dabei unwillkürlich an das Ver¬
halten des Wildes auf den Militärschießständen erinnert . Wie
oft sieht man Fasanen , Rehe und Hasen während des Schießens
ruhig den Scheibenstand überwechseln.

» » »

Die Literatur der deutschen Schützengräben.
IL . Jedesmal , wenn die russischen Kriegskorrsspondsnten in

die von den Deutschen aus irgend einem Grunde verlassenen

I Schützengräben kommen , berichten sie mit grotzerBewunderung Mer
I die Menge des dort Vorgefundenen Lesestoffes . Besonders erstaunt
I sind sie in der Regel , wenn sie Zeitungen finden , deren Datum

nur wenige Tage zurückliegt , eine Leistung , die in Rußland unbe¬
kannt ist . Der viel gefeierte Dichter Walerij Brjusfow , der seit
Kriegsbeginn an die Moskauer Rußkija Wedomosti korrespondiert,
schreibt nun in einem Artikel (in der Nummer vom 11 . März)
unter der obigen Ueberschrift : „Wie viele Male ich Gelegenheit
hatte , in die von den Deutschen verlassenen Schützengräben zu
kommen , fand ich dort immer Hansen gedruckten Papiers vor , und
dieses , trotzdem unsere Sanitäter dort vorher waren und alles,
was irgend einen Wert und Bedeutung hat , herausgetragen und
den Schützengraben mehr oder weniger aufgeräumt hatten . In
den Schützengräben liegen stets umher Zeitungen , Reklamezettel,
Aufrufe , Flugschriften , Belehrungen , einzelne Blätter aus Bü¬
chern und unversehrte Broschüren . Die Bücherliebe der Deutschen
hat sich auch im Kriege bewährt . "

Brjusfow klassifiziert dann den
Lesestoff dem Inhalte nach und gefällt sich in einer Einteilung,
die natürlich nur seine Unkenntnis des deutschen Volkes offen¬
barst So belehrt er das russische Publikum , daß die Vorgefundenen
Zeitungen , Romane , Bücher usw . wahrscheinlich die Lektüre der
Offiziere , Gebetbücher , Bibel und Evangolienbücher aber die Lek¬
türe der Soldaten seien . Brjussow vergißt dabei die Hauptsache.
Das in den Schützengräben verlassene Material bildet wohl den
Abfall , den man als Ballast liegen läßt . Das wertvolle Literatur-
material wird wohl nicht im Schützengraben , sondern im Tornister
seinen Platz haben . Interessant ist es , daß Brjussow fast in
keiner Korrespondenz vergißt , „die Beschießung von Reims , die
Vernichtung von Löwen und deutsche Grausamkeiten und Mord¬
taten "

zu erwähnen , die „die ganze Welt mit Empörung erfüllt
haben ". Auch in dem zitierten Artikel unterläßt er es nicht,
dieselben Bemerkungen zu machen , indem er beim Lesen eines
sentimentalen Gedichtes aus einem gefundenen Liedevbuche ein
peinliches Gefühl erlebt haben will , daß ein solches Gedicht „den
Zerstörern des Domes von Reims usw ." zum Singen geboten
wind.

Eine neue Schimpanscnart
beschreibt Direktor Lorenz von Liburnau im Anzeiger der Kaiser¬
lichen Akademie der Wissenschaften in Wien . Grauer hat von
seiner Expedition in den Jahren 1909 bis 1911 Fell und Skelett
eines großen männlichen Schimpansen mitgebracht , der nach der,
im natuichistorischvn Hofmuseum in Wien vorgenommenen Unter¬
suchungen eine neue Art darstellt . Die Ergebnisse dieser Unter¬
suchungen wurden auch von Professor Maischte in Berlin be¬
stätigt . Das Exemplar stammt aus dem Jturr -Urwald , wo es
durch Grauer bei dem Dorfe Moera , 6 Wegstunden nördlich vom
Posten Bern , erlegt worden war . Das Gesicht ist dunkel , stark
faltig , die Ohren sind 6,2 Zentimeter hoch und 4 Zentimeter breit.
Das Kopfhaar ist ungescheitelt ; es zeigt keine eigentliche Glatze,
jedoch ist die Oberfläche der Stirnwulst sehr spärlich behaart . Das
Gesicht wird von einem Bollbart umrahmt , dessen Haare an den
Wangen absteher . und da 4 bis 4,5 Zentimeter lang , an den Kiefer¬
seiten kurz , in der Mitte wieder länger einen spitzen Kinnbart
bilden . Die rauche Behaarung ist cm den Schultern und Ober-
armen verlängert , hier 6, dort bis 8 Zentimeter lang , im ganzendicht , an den Seiten des Halses und am oberen Teil der Brnst
schütterer , so daß hier die hellbraune Haut durchblickt . Arme und
Hände , Rumpfseiten , Brust und Bauch , sowie der Vorsatz sind
fast ganz schwarz . Die Haare am Rande der Oberlippe sind sehr
spärlich , an der Unterlippe und am vorderen Teil des Kinnes
zahlreicher , von weißlicher Farbe , an den Wangei . schwarz . Bart.
Scheitel , Nacken , Mitte des Oberrückens sind im Grunde schwarz,die Haare haben mehr oder weniger lange , fahle Spitzen , so dag
diese Teile einen mehr fahlgrauen Eindruck macheu . Der Unter¬
rücken ist viel Heller , im ganzen fahl braungrau , ebenso die Außen,
feite der Ober - und Unterschenkel . Am Steiß über den Gefäß,
schwielen ist ein spärlich dunkel behaartes Dreieck und mit hell
schmutzig weiß begrenzten oberen Rändern sichtbar . Die Rumpf»
länge beträgt 98 Zentimeter.

Minnas Auskunft . „Ich möchte gern ein Buch für einen
Soldaten .

" — Der Buchhändler : „Könnten Sie mir über seine
Bildung Auskunft geben ? " — „Jewiß doch, er is jroß und stark
und hat ein bisken O-Beene !"

(Ulk .)
»

Gewissensfrage . Die kleine Else ist von einem Spaziergang
heimgekehri und erfährt , daß sie einen kleinen Bruder bekommen
hat . — „Ach wirklich "

, ruft sie erfreut , „hat er denn auch schon
eine Brotkarte ? "

(Ulk .)
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Ariegsbrrefe eines Landwehrmanns.
XXI.

Brüsseler Spitzen.
Den Leserinnen meiner Kriegsbriefe wird vielleicht ein

Kapitel über dieses Thema nicht unwillkommen sein . Hängt
es doch, wie ich schon letztens bemerkte , einmal mit der
gegenwärtigen Nöte des Krieges zu einem Teil zusammen,
zum andern aber verrät auch die Industrie der belgischen
Spitzen gar viel vom Elend des ständigen sozialen Krieges,
wie er sich seit Urväterzelten in der Hausindustrie zeigt.

Der Begriff Brüsseler Spitzen ist weltbekannt . Und
doch deckt das Wort nicht ganz seinen wirklichen Gehalt.
Denn Brüssel ist eigentlich nur der große Umsatz- und Markt¬
platz für diese feine Ware , deren weitaus größter Teil in den
Städten und Dörfern Flanderns ihre Ursprungsstätte hat.
In diesen , jetzund von der Kriegsnot durchzogenen Landen,
gilt das Spitzenklöppeln breiter Volksschichten als Lebens¬
erwerb . Es ist zu einem wichtigen volkswirtschaftlichen
Faktor geworden , der diesen Schichten Brot und Leben gibt.

Aus diesem Grunde habe ich auch während des bis¬
herigen langen Aufenthalts in Flandern nicht versäumt,
mich über das Drum und drann dieses Erwerbszweiges
näher zu informieren . Zumal gerade diese eigenartige
Schöpfung flandrischer Handfertigkeitskunst während des
gegenwärtigen Verweilens deutscher Soldaten in Belgier«
diesen vielfach als Erinnerungsgegenstand angeboten wird.
Die Geschmäcker sind verschieden, und ich für meinen Teil
ziehe es jedenfalls vor , lieber einen einfachen , billigen
Spitzenschmuck als Andenken zu ehren , als etwa den Kupfer-
ring einer französisch-amerikanischen Granate , die vorher
deutschen Kameraden das für deren Familie so teure Leben
zerriß , gelegentlich um Arm oder Finger mir Nahestehenden
zu winden.

Der Werdegang der Spitze ist unschwer zu erraten . Auf
flandrischen Feldern , hauptsächlich in dem Dreieck Brüssel-
Brügge —Courtrai , wird der Flachs gebaut , der den Roh¬
stoff zu ihr liefert . Besonders in der Gegend von Courtrai
züchtet man ein ungewöhnlich feines Gespinnst , das berufen
ist, für die besten und teuersten Sachen zu dienen . Wie auch
bei uns , nimmt dieser Flachs seinen Weg durch die Hechel,
die ihn von allen Unreinigkeiten befreit , geht dann durch
Las Spinnrad und wird durch fleißige Hand um die Spule
gewunden . So fein wie Haar wird dieser Flachsfaden , dessen
weiterer Lebensgang bis zu den Fingern der Klöpplerin
wohl bekannt ist.

Das Klöppeln der Spitzen aber ist eine der inter¬
essantesten und schwierigsten Beschäftigungen . Es kann nur
durch jahrelanges Lernen und Neben erworben werden . Mit
zarter Kinderhand schon muß die Spitzenarbeiterin an¬
fangen , will sie es zu größerer Kunstfertigkeit und also Ver¬
dienstmöglichkeit bringen . Auch fei vovausgeschickt, daß diese
schwierige Beschäftigung sich vone Generation zu Generation
fortlebt . Großmutter , Mutter und Kind gehen diesem Er¬
werbszweige nach, der für die Familie zum Berufszweige,
für den Zwischenagenten und Fabrikanten aber ein dank¬
bares ObjÄt zum Ausbeuten menschlicher Armut wird.

In den flandrischen Orten Staden und Rolers fand ich

bei vorübergehendem Verweilen Gelegenheit , mir die Her¬
stellung der Spitzen anzusohen . In einem kleinen Raume
saßen fünf Frauen des verschiedensten Alters beim Klöppeln.
Jede hatte ein Stehpult vor sich, das mit weichem Stoff
ausgepolstert war und auf dem die Klöppel in großer Menge
an Schnüren befestigt waren . Durch eine kolossale Finger¬
fertigkeit , die wohl die eines Klaviervirtuosen noch in den
Schatten stellt , wird nun das vorgeschriebene Spitzenmuster
ausgesührt . Mit unheimlicher Schnelligkeit fliegen die
hölzernen , kegelartigen Klöppel durcheinander , so schnell,
daß das Auge des Laien dem Vorgang gar nicht zu folgen
vermag . Als flögen die Dinger willkürlich durcheinander,
schaut es aus , als wäre es ein Spiel des Geratewohls , ohne
jede Genauigkeit , und doch wird einem nach einiger Zeit
des Beobachtens klar , - aß alles ganz sinn - und ordnungs¬
gemäß vor sich geht . An der gefertigten Spitze , die in breiter
Aufmachung sich über das Pult hinweg zieht , ist dieses genau
zu erkennen . Der einfache , in prächtigem Weiß leuchtende
Garnfaden war von den geübten Fingern der jugendlichen
Arbeiterin zu einem mannigfachen Gebilde geformt worden.
Und als ich Zweifel äußerte , ob auch immer infolge der
Schnelligkeit des Vorganges alles an die richtige Stelle
komme , erklärte sie mir , daß wohl das Laienauge über einen
kleinen Defekt hinweg schweifen könne , daß der Kenner je¬
doch den geringsten Fehler sähe und der Abnehmer sein Ver¬
halten und Bezahlen danach einrichte.

Fünf Frauen saßen , wie bemerkt , in dem Raum . Das
zwanzigjährige Mädchen und die sechzigjährige Greisin
waren vertreten . Als ich darauf verwies , daß in solchem
Alter doch die Finger längst dm so notwendigen geläufigen
Dienst versagen müßten , wurde mir der Bescheid, daß dieses,
seit Kindheit an gepflegte , in Jahrzehnten geübte Finger-
kalent auch im Alter nicht verschwände , wenigstens nicht sa
lange die Gesundheit anhiel -t . Allerdings begnügten sich
ältere Frauen meist mit einfacherer Arbeit , deren Ertrag
dann geringer sei. Während die jüngere für die Anferti¬
gung eines Meter Spitze 3 Mark erhielt , bekam die ältere
für ihren bedeutend einfacheren und schmäleren Streifen nur
75 Pfennige , eine andere wieder 1,60 Mark.

An einem Meter arbeitet die Junge zwei Tage zu je
etwa zehn Stunden . Ihr Tagesverdienst beläuft sich also
auf einen halben Taler . Da sie aber das Garn zur Spitze
liefern muß , gehen hierfür noch etwa 20 bis 30 Pfennig
ab , so daß sie bei angestrengter Tätigkeit pro Tag 1,20 Mk.
verdient . Aber auch die für längere Zeit ausreichenden Hilfs¬
mittel wie Pult , Klöppel und Stecknadeln muß sie für
eigenes Geld kaufen . Ein solches Pult z. B . kostet drei
Mark und das Dutzend Klöppel dreißig Pfennig . Die An¬
zahl der am Pulte hängenden und also erforderlichen
Klöppel ist je nach der Kompliziertheit der Arbeit ver¬
schieden. Die erwähnte jüngere Arbeiterin hatte deren 75
im Gebrauch.

Daß die Spitzenarbeiterin in Form und Qualität die
verschiedenartigsten «Sachen herstellt , liegt nahe . Die ver¬
schiedensten Arten von Borde und Besatz, einfach und kompli¬
ziert , daneben aber auch Tücher , Belege und allerhand Zier¬
stücke gehen unter ihren fleißigen Händen hervor . Beson¬
ders feine Gewebe erfordern natürlich auch besonders geübte
Arbeiterinnen . Ja , einige Arten können nur von wenigen



Personen angefsrtigt werben . Was es auf Len feineren Ge¬
bieten zu leisten gilt , kann man beispielsweise daran er¬
messen, daß an einem Spitzentaschsntuch , Las sich im Besitz
der Königin von Italien befindet , drei Arbeiterinnen nicht
weniger als zwanzig Jahre gearbeitet haben . Solchen Er¬
zeugnissen entspricht natürlich auch ihr Wert . Für das be¬
sagte Tuch wurde ein Preis von 150 060 Frank registriert.
Der Vatikan besitzt eine Spitzensammlung im Werte von

Millionen , die englische Königsfamilie eine solche von
8 Millionen und Vanderbilt in Amerika ein solche von 2>s
Millionen Frank . Aber nicht nur an Einzelerzeugnissen und
in einzelnem Besitz .aufgehäufte Spitzen ist der Umfang
dieses Industriezweiges und Lessen Umsatz zu ermessen , mehr
noch spricht dafür , daß die jährliche Ausfuhr an Spitzen bloß
nach Frankreich die runde Wertsumme von drei Millionen
Frank darstellt . Insgesamt werden an Spitzen und Ge¬
weben aus Belgien jährlich für etwa über hundert Millionen
Frank ausgeführt.

Das sind gewaltige Summen , deren größter Teil indes
nicht als Verdienst der Arbeiterinnen , sondern in der Haupt¬
sache als Reingewinn der Kapitalisten zu buchen ist . Aus
den Blutfingern der Klöpplerin unter starker Ausnutzung
ihres Augenlichtes werden diese gewaltigen Summen ge¬
preßt . Das typische Wesen der Frauen -Heimarbeit ! Der
geringste Fehler im Gewebe hat noch dazu die Zurück¬
weisung desselben durch den Auftraggeber zur Folge und oft
genug mögen sich im Kontor des Großhändlers Szenen ab¬
spielen , wie sie uns Gerhart Hauptmann in bezug auf die
schlesischen Leineweber in seinem bekannten Weber -Drama
«schildert . Sagt doch sogar ein offizieller Prospekt über die
Stadt Brüssel , den ich mir gelegentlich kaufte , daß die Be¬
zahlung der Spitzenarbeiterinnen „lächerlich und bedauerlich
niedrig " ist. Etwa 150 000 Frauen und Kinder aber arbeiten
in diesem Beruf in Belgien!

Jetzt , während des Krieges , der gerade Flandern schwer
und lange betroffen hat , ist die Existenz der meisten Fa¬
milien , die sich generationenlang auf der Heimindustrie der
Spitze aufbaute , vernichtet . Ausfuhr und Nachfrage stocken
und an Absatzmöglichkeiten ist wenig oder gar nicht zu
denken . Ja , ungezählte Familien mühen sich als Flüchtlinge
im Ausland um ihren , für die Erhaltung des elend ge¬
wordenen Lebens notwendigen Bissen Brot . Teilweise jedoch
kommen , wie schon oben angeführt , deutsche Soldaten als
Abnehmer und Besteller in Frage . Der Andenkenwert der
Spitze macht ein wenig Schule , und , so wies mir die bereits
mehrfach genannte , jüngere Arbeiterin in Staden den Auf¬
trag eines Offiziers , wonach sie sich verpflichtet hatte , dreißig
Meter Spitze , -das Meter zu drei Mark , für diesen anzu¬
fertigen . - Einen Meter schasst sie in zwei Tagen , also hat
sie etwa sechzig Tage an dem Auftrag zu arbeiten . Den
Preis hatte sie selber gefordert und ihn auch zugestanden
«rhalten , im Verkehr mit dem Grossisten jedoch diktiert dieser
die Preise.

Brüsseler Spitzen ! ,
Ein großes Wort , aber tme wir geivhen haben , haftet

auch diesem , von aller Welt gefeierten Produkt jener Makel
an , der nun einmal in der elenden Bezahlung hausindu-
striellen Fleißes Len Erzeugnissen seinen unsichtbaren
Stempel aufdrückt . Ganz wie bei uns zulande , nur daß
hier auch die auf die Bezeichnung Kunstgewerbe Anrecht be¬

sitzende Beschäftigung kraß ausgobeutet wird.
Wie viel Damen jedoch, die kostbare Spitzen als Schmuck

tragen und damit den Neid der Freundinnen zu erregen
suchen, denken an die flandrische Armut , die solche Schön¬
heiten schuf? Ä- Kliche.

rLvLes rrnd GvzrehrrirS.
Von Otto R ü h l e . *

<2 , Nach dem Kriege wird die Welt ein anderes Gesicht
zeigen . Nicht nur die Landkarte wind anders aussehen , auch

. die Verhältnisse der Menschen unteinander — ihre Wirt-

- Aus der Nr . 2 der illustrierten Wochenschrift Volksgesund¬
heit . Bezugsprsei jährlich 3 Mk.

schaff, ihre politischen Beziehungen , ihre Kultur und Denk¬
weise — werden tiefgehenden Veränderungen -unterworfen
sein . Die gewaltigste Erschütterung der Menschheit , die wir
erleben , wird Altes stürzen und Neues erwecken.

Wie die Erziehung jeder Epoche das Abbild der maß¬
gebenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Notwendig¬
keiten ihrer Zeit Larstellt , so ergibt sich auch Lie Eigenart
Ler gegenwärtigen Erziehung in Form und Inhalt aus der
ökonomischen Struktur und sozialen Organisation des
kapitalistischen Zeitalters . Schon äußerlich ist Liese U-eber-
einstimnmng erkennbar . Dem Industrialismus mit seiner
Massenproduktion , seinen Fabriken , seiner Technik , seiner
Organisation und seinen mechanisierenden Tendenzen ent¬
spricht der moderne Bildungsgroßbetrieb , wie er sich zeigt
in den gewaltigen Schulfabriken , den Schülerheeren , Lern
Mechanismus der Lohrarbeit , den Schul - und Lehr - und
Stundenplänen . Hier wie dort wird Fabrikware in großen
Mengen auf den Martz geworfen . Darin offenbart sich auch
die innere Uebereinstimmung : viel angelerntes Wissen , gute
Ordnung und Uebersicht im geistigen Besitz, Respekt vor
Autoritäten , Unterordnung und Pflichttreue , im übrigen alle
Tugenden , die den braven Bürger und Arbeitsmann zieren.
Alles blanke , wohlfeile Marktware , zweckmäßig und handlich
im Gebrauch , aber eben doch Fabrikware , Massenartikel,
Maschinenarbeit ohne Jndividrialität und Gediegenheit.
Man braucht bei dem Vergleich nicht alles -wörtlich zu
nehmen , aber im großen ganzen hat die kapitalistische Zeit
genau die Len kapitalistischen «Bedürfnissen entsprechende
Schule und Menschenbildung . Innige Fäden sind zwischen
Ursache und Wirkung , Voraussetzung und Erscheinungs¬
form geknüpft.

Aber die Fäden zeigen seit langem schon das Bestreben,
sich Zu lockern. Die Voraussetzungen und Untergründe
haben sich im Wandel der wirtschaftlichen Entwicklung mehr
und mehr verschoben. Nun will sich auch die Erscheinungs¬
form verändern ; Las Erziehungswerk drängt nach Neu¬
gestaltung . Da kann es leicht geschehen. Laß -der Krieg die
alten , Fäden zerreißt , die veralteten Formen sprengt , um
aus den Trümmern den Phönix einer neuen Erziehung auf¬
steigen zu lassen , deren die neue Zeit nach dem Kriege be¬
darf . Schon mehren sich die Anzeichen- dieses Umschwunges,
deutlicher rücken Inhalt , Form -und Ziel der neuen -Er¬
ziehung in unser Gesichtsfeld.

Man wird einmal sagen dürfen , daß die neue Er-
zichung aus den Schützengräben zu uns gekommen sei. Das
wird nicht ganz richtig sein , aber etwas sehr Richtiges ent¬

halten . _
Die alte Fechtweise der Infanterie in geschlossenen Ko¬

lonnen , die der Offizier völlig in der Hand hatte , ist seit
1870-71 mehr und mehr preisgegeben worden , da die mo¬
derne Geschützfsuerung zu breitester GeläNdeausnutz -ung,
zum Kriechen , Liegen und Verstecken zwingt . Heute Le-
decken dünne Schützenlinien das Schlachtfeld , verborgen rn
Schützengräben und losgelöst von >den -großen Verbänden.
Der einzelne Schütze ist nicht mehr in der Gewalt und unter
dem Einflüsse des Offiziers , hört weder Las Kommando,
noch kann er auf Winke reagieren -; er ist ganz auf sich selbst
gestellt . Auf -seine Umsicht , Geistesgegenwart , Entschlie¬
ßung kommt es in zahllosen Fällen ganz allein an , seine
Selbständigkeit und persönliche Tüchtigkeit entscheidet.
Selbst ist Ler Mann ! ist oberster Grundsatz geworden.

Ein solcher Schützsnkampf setzt eine andere militärische
Ausbildung voraus , als sie bisher üblich war . Keinen Drill,
keine mechanische Abrichtung zu blinder Ausführung ge¬
gebener Befehle , sondern Entfaltung der eigenen Kräfte,
Erziehung zur Selbständigkeit , Hebung des Persönlichkeits-
Wertes jedes einzelnen Mannes . All die -soldatischen Eigen¬
schaften und Tugenden , die man früher vom Offizier ver¬
langte und die man systematisch entwickelte , weil sie allein
Len Erfolg bedingen und den Sieg verbürgen , müssen jetzt
im einzelnen Manne liegen.

Da «begegnen sich nun dis Erfordernisse der modernen
Kriegführung mit den Bestrebungen der -modernen Schul-
und Erziehungsreform . Seit Jahr und Tag kämpft eine
von einsichtigen Pädagogen geleitete , immer stärker wer¬
dende Bewegung mutig an -gegen die einseitige Jnanspruch-

nähme des Intellekts , die Ueberlastung des Gedächtnisses,
Len Ballast von Worten und toten Begriffen , den ganzen
dürren und grauen pädagogischen Drill . Das -lebende Kind
mit seiner Aktivität und Eigenart soll wieder Mittelpunkt
des Erziehungswerkes werden . Seine Innenwelt gilt es
frei zu machen , seine Fähigkeiten ausznlösen , seine Kräfte
zu entfalten und zu positivem Schaffen zu führen . Kinder¬
garten , Spiel , Spaziergänge und Wanderungen , Unterricht
im Freien , Werkstätten - «und Gartenarbeit , Formen , produk¬
tives Selbstschaffen , Erle -bungs - und Erfahrungsunterricht,
Selbsterziehung — all das sollen die Mittel sein , Lie, in den
Begriff Arbeitserziehung zusammen gefaßt , ein
neues Geschlecht heraufführen helfen sollen , ein neues Ge¬
schlecht, das in persönlicher Freiheit und Selbständigkeit
später auch in der Landesverteidigung die höchsten Leistun¬
gen zu entwickeln vermag.

In den Landerziehungsheimen haben wir bereits Vor¬
bilder der neuen Erziehung . In den mannigfachen Ver¬
bänden der Jugendpflege , wie sie in den letzten Jahren stark
in Schwang gekommen sind , zeigen sich in freilich nicht ge¬
rade glücklicher Durchführung allerhand Versuche zu einer
Werschwisterung moderner Fechtweise mit moderner Er¬
ziehung . So entschieden wir die vielfach angestrebt -e Mili¬
tarisierung der Jugend ablehnen müssen , so selbstverständ¬
lich ist die Erziehung der Jugend zur Wehr¬
haftigkeit in dem Sinne , -daß der Körper gestählt , die
Sinne geübt und geschärft , die -freie Entfaltung aller Kräfte
-und Fähigkeiten -gewährleistet , die Selbständigkeit und Lei¬
stungsfähigkeit nach jeder Richtung hin entwickelt , Las Per¬
sönlichkeitsgefühl gehoben werden.

Eine solche Erziehung muß tüchtige Kämpfer ergeben.
Nicht bloß für das Schlachtfest » und die Schützengräben,
sondern auch für das Ringen der Völker um Freiheit , Wohl¬
fahrt und Kultur . So reichen zum Werke am Menschen
Krieg und -Erziehung einander die Hände.

GensLtete rMMsirsir.
Von Dr . I . Bergner, Stuttgart.

Los . Schon zu Friedrichs des Großen Zeiten war es
eine bekannte Tatsache , daß ein Krieg neben manchem ande¬
ren auch ein gewaltiges Rechenexempel darstellt und daß der
am besten daran ist , der genügend Geld hat und zu rechnen
versteht . Wie viel mehr trifft das aber zu bei den modernen
Kriegen mit ihren in die Millionen gehenden Aufwänden an
Menschen und Kriegsmaterial aller Art . Das hat dazu ge¬
führt , daß man heute in vielen Dingen sparsamer geworden
ist und das , was man selbst besitzt, sowie das , was das
Kriegsglück einem in die Hand gibt , mit Sorgfalt behandelt
und verwendet . Mit Genugtuung haben wir gerade auch im
gegenwärtigen Kriege schon wiederholt gelesen , daß die in
Gefechten und Schlachten erworbene Kriegsbeute an Waffen,
Geschützen, Munition , Ausrüstnngsgegenständen , Wagen
und Pferden usw . den Bedürfnissen unseres Heeres nutzbar
gemacht worden ist . Durch solche Maßnahmen wird das
eigene Material ganz erheblich gespart und die Summe der
Kriegsausgaben nicht unbeträchtlich gemindert . Aber nicht
nur dies allein , sondern auch Wissenschaft und Technik er¬
möglichen heute in mehr als einer Beziehung eine namhafte
Verbilligung der Kriegführung , und das Wort von den durch
ihre Mitwirkung geretteten Millionen ist durchaus keine
Uebertreibung . Ein in solcher Hinsicht besonders wertvolles
Kapitel bildet allein schon das Pferd . In weit größerem
Maße als der Soldat ist dieses kluge und edle Tier im Kriege
Gefahren ausgesetzt . Menschliches Empfinden und ökono¬
mische Rücksichtschlossen einen Bund und machten sich zunutze,
was die Wissenschaft in den letzten Jahrzehnten auch zugun¬
sten der Tiere an Kenntnissen und Fähigkeiten heraus¬
gebracht . Das führte dazu , daß in diesem Kriege auch erst¬
mals für die Pferde besondere Lazarette errichtet wurden,
in die alle Tiere kommen , bei denen die Hoffnung auf Er¬
haltung und Heilung einigermaßen begründet ist . Sind nun
diese Pferdesammelstellen einesteils ein Segen für die Tiere,
so sind sie andererseits auch ein Vorteil für den Staat , denn

sie retten ihm ungezählte Millionen . Dies zu beweisen ge¬
nügt allein schon die Erwähnung , daß jedes kriegsstarke
Armeekorps über rund 14 000 Pferde verfügt . Vervielfältigt
man diese Zahl mit der aller im Felde stehenden Heeresteils,
so ergibt sich erst recht , welche Riesensummen hier in Betracht
kommen . Eine der ersten Aufgaben bei Einlieferung der
vierbeinigen Patienten besteht in der Verhütung gefürchteter
Seuchen , deren schrecklichste, weil gleichermaßen gefährlich für
Mensch und Tier , die zumeist tödlich verlaufende sog. Rotz¬
krankheit ist . Der Erreger dieses heimtückischen Feindes ist
ein im Nasenausfluß und in Len Geschwüren des erkrankter»
Tieres sich findender Bazillus , der unmittelbar vom Pferd
oder durch infiziertes Stallgerät , Streu oder Futter über¬
tragen wird . Schon mancher Forscher fiel dieser Seuche zum
Opfer . Nur den energischen Maßnahmen unseres Vieh-
seuchengefetzes ist es überhaupt zu Lanken , Laß diese böse
Krankheit nur auf wenige ab und zu aufflackernde Herde an
der Ostgrenze beschränkt blieb . In Rußland kommt die
Seuche dagegen nie ganz zur Ruhe . Trotzdem blieben un-
sere Truppen dank der unausgesetzten Vorsorge unserer
Tierärzte und dem rastlosen Fortschritt der Wissenschaft auch
bei ihrem Vormarsch in russisches Gebiet vor größeren Ver¬
lusten ihres Pferdematerials bewahrt . Wir kennen heut«
Mittel , die den Ausbruch der Krankheit schon im Entstehen
erkennen lassen . Zu ihnen gehört das Agglutinationsver-
fahren . Setzt man nämlich dem Bluteiweiß , dem Serum
verdächtiger Tiere , Rotzbazillen zu , so ballen sich diese bei be-
fallenen Pferden zu einem flockigen Bodensatz zusammen.
Auch das Mallein , ein aus Kulturen des die Krankheit er-
regenden Bazillus Mallei gewonnenes Präparat , dient zur
raschen Erkennung verseuchter Pferde . — Eine andere sehr
ansteckende Krankheit ist die Brustseuche . Erkältung , lieber-
anstrengung , Massentransporte und andere schädliche Ein-
Wirkungen , wie sie rm Kriege nun einmal unvermeidlich
sind , erhöhen die Empfänglichkeit der Tiere für das unter
Len Erscheinungen einer Lungen - und Brustfellentzündung
verlaufende Uebel . Bis zu 15 und mehr Prozent betrugen
ehemals die Opfer , die diesem Leiden schon in Friedenszeiten
verfielen , und im Kriege stieg ihre Zahl noch beträchtlich
höher , da man Lie erkrankten Tiere meist kurzerhand erschoß.
In neuester Zeit ist es nun möglich geworden , Lei rechtzei¬
tiger Einlieferung nahezu alle von der Seuche befallenen
Tiere zu retten , indem man sie mit Salvarsan behandelt.
Einspritzungen mit diesem Mittel lindern die Beschwerden
und führen bei entsprechender sonstiger Pflege zur verhält-
nismäßig raschen Gesundung . Doch nicht nur infektiöse Er-
krankungen , auch Verletzungen durch Hieb und Stich , durch
Geschosse, Drahthindernisse usw . finden in den Pferdelaza-
retten des Feldheeres sorgfältige und sachgemäße Behand¬
lung . Wo es irgendwie aussichtsreich ist und Erfolg ver¬
spricht , wird auch den verwundeten Pferden alle Wohltat der
ärztlichen Kunst zuteil ; sie werden ebenso verpslastert und
genäht , wie die menschlichen Verwundeten , und es ist oft
geradezu rührend mit anzusehen , wie verständnisvoll und
schonend man mit den Tieren umgeht . Operationen bei¬
spielsweise , die sich nötig erweisen , werden durch Einspritzung
von Kokain und Adrenalin — letzteres ein stark zusammen¬
ziehend auf die Blutgefäße wirkender Extrakt der Neben¬
niere — schmerzlos und ohne großen Blutverlust vollzogen.
In schwierigeren , aber noch transportfähigen Fällen werden
auch die Pferde zur völligen Heilung und Erholung in die
Heimat geschickt . Hier , fern der Unrast des Feldgetriebes,
Warten zahlreiche Tierspitäler der vierbeinigen Helden des
Krieges , und Sorgfalt und Liebe wetteifern auch in diesen
Lazaretten . So retten aufopfernde Tätigkeit , wissenschaft¬
liche Kunst und Geduld unserer Veterinäroffiziere draußen
im Feld und daheim noch manchem Pferd das Leben , dein
man in früherer Zeit höchstens noch den Gnadenstoß gegeben.
Aber noch mehr als das ; die ständige Ueberwachung der
ihnen unterstellten Pferde sorgt dafür , daß sie und damit auch
die Truppe ihre volle Leistungsfähigkeit behalten . So wird
also tatsächlich zur Wahrheit das Wort von den „ geretteten
Millionen ".
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